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27. e Abgeordnetenhauſes vom 11. Januar. 
12 Uhr. Am Miniſtertiſch Falk mit mehreren Commiſſarien. a 
Der Abg. Herrlein hat ſein Mandat für den 12. Wahlbezirk des Regie⸗ 

neten Kaſſel (Fulda) niedergelegt. / ; 

achdem die Abänderungen der das Grundbuchweſen in dem Bezirk 

Ehrenbreitenftein, im Jadegebiet, in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein und 

annover betreffenden Geſetze in dritter Berathung genehmigt ſind, wird die 
erathung des Cultus⸗Etats fortgeſetzt. (Cap. 114, Tit. la Unterſtaats⸗ 


cretär 15 . 

Abg. Petri: lle Parteien wünſchen den Frieden, es handelt ſich nur 
darum, den richtigen 2 zum Frieden zu finden. Das Centrum verlangt 
vom Standpunkt des oordinattonsſyſtems ein Concordat als Vertrag 


5 zwei gleichberechtigten Gewalten. Zugleich bekennen ſich Dauzen⸗ 
er 
B 


Pf. 


und Windthorſt als gehorſame Söhne des Papſtes. Die päpſtlichen 
ullen und das canoniſche Recht aber halten das Concordat nur für ein 
Gnadengeſchenk des Papſtes, ihr Syſtem iſt unbedingte Ueberordnung der 
Kirche über den Staat und dieſe Anſchauung hat auch der friedliebende 
Leo XIII. in der Eneyklika vom 21. April 1878 im Einklang mit feinem 
Vorgänger beſtätigt. Wie wollen ſich die Herren im Centrum wegen dieſes 
Widerſpruchs mit ihrem Herrn und Meiſter in Rom abfinden? Der Streit 
über das Koordinationsſyſtem knüpft immer an diejenigen Inſtitute an, 
welche weder rein ſtaatlicher, noch rein kirchlicher, ſondern gemiſchter Natur 
find, wie die Ehe, den Eid u. ſ. w. Hier können nicht Staat und Kirche 
ſelbſtſtändig neben einander ihre Normen erlaſſen. Darum haben auch in 
neuerer Zeit katholiſche Kirchenrechtslehrer die vollſtändige Trennung von 
na und Kirche verurtheilt und die geſetzliche Ordnung ihres Verhältniſſes 
verlangt. 3 k 

Die Artikel, deren Wiederherſtellung in der preußiſchen Verfaſſung der 
Abg. Windthorſt beantragt hat, ſind ja auch im Jahre 1830 unter der 
Führung des Erzbiſchofs von Mecheln in die belgiſche aufgenommen, und 
don da erſt in die preußiſche übergegangen. Der moderne Staat kann 
ſeine Autonomie nicht der canoniſchen Rechtsordnung opfern, er betrachtet 
alle eee als ſeinem Hoheitsrechte unterworfen und muß 

e alle mit gleicher Liebe umfaſſen. Ihm gilt nicht der Chriſt, nicht der 

ude, ſondern nur der gute Staatsbürger. (Beifall links.) Hat Preußen 
je dieſe Grundſaͤtze verleugnet, hat es nicht mit Hochherzigkert feine Staaten 
den anderwärts Verfolgten geöffnet, den Hugenotten, Salzburgern und 
Zillerthalern? Hat es dieſe Hochberzigkeit nicht auch den Katholiken gegen⸗ 
über bewährt? (Ruf im Centrum: Nein.) Es hat den Katholiken ſtets bie: 
ſelben Rechte, wie den Proteſtanten gewährt. Daſſelbe Princip beherrſcht 
auch das preußiſche Landrecht. Im Jahre 1820 ſchloß Preußen trotz des 
Wunſches des Papſtes kein Concordat, ſondern acceptirte in dem Erlaß vom 
23. Auguſt 1821 die Bulle de salute animarum mit Vorbehalt aller Rechte 
des Staats und der Proteſtanten. Heute iſt die Lage Preußens freilich eine 
anz andere, nachdem das vaticaniſche Concil die alte Episcopalkirche voll⸗ 
tändig vernichtet und die geſammte kirchliche Disciplinargewalt in der Hand 
eines Mannes im Vatican vereinigt hat, der in Preußen eine ausgebildete 

reſſe, ein eigenes Steuerſyſtem, einen bis zum Tode ergebenen Clerus und 
ein weitverzweigtes Vereinsſyſtem beſitzt, mit denen er den ganzen Staat 
umſtrickt. Nein, meine Herren, dem nachgeben hieße für Preußen Staat 
und Cultur aufgeben Rn links). J a 

Ich 9 5 wohl, daß Ihre Friedensliebe nicht blos wap iſt, um 
auf die Wahlen Einfluß zu üben; aber wenn ſie ſtets au a war, fo 
durften Sie nicht um des Syſtems willen allen kirchlichengeſetzlichen 9 
ſtimmungen principiellen Widerſtand entgegen ſetzen. So haben, als wir 
das Geſetz über die Vermögensverwaltung der katholiſchen Kirchengemeinden 
beriethen, Ihre Redner und Biſchöle dieſes Geſetz von vornherein für un⸗ 
annehmber erklärt. Bezeichnen Sie doch die Beſtimmungen, die Ihren Ger 
wiſſen widerſtreiten und beantragen fie demgemäß Ihre Modificationen. 
Durch wen iſt denn der geſtern fo viel beklagte Nothſtand in den katholiſchen 
Gemeinden hervorgerufen? (Ruf im Centrum: Durch Bismarck!) Hat 
Rom jemals, wenn es ſich um ſeine Machtſtellung handelte, danach Reinen 
ob Hunderte von Kirchen verödeten, Tauſende ohne Tröſtung der Religion 
den Weg ins Jenſeits antreten mußten? Es iſt Ihnen gelungen, die katho⸗ 
liſche Bevölkerung gegen jede beſſere Einſicht zu verſchließen. Ich hoffe, daß 
ſie einſt erkennen wird, wer den Streit verſchuldet und für ſeine Fortdauer 
verantwortlich iſt. Bo 5 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt räth dem Vorredner, ſich bezüglich des Con⸗ 
cordatsſyſtems mit dem Fürſten Bismarck auseinanderzuſetzen, der es durch 
ſeine Unterhandlungen mit Leo XIII. über den Frieden zwiſchen Staat und 
Kirche thatſächlich anerkennt. Ferner: Rom beanſprucht nicht die Ueber⸗ 
gewalt über den Staat, es kümmert ſich um ſtaatliche Geſetze überhaupt 
nicht, es verlangt nur, daß der Staat die von ihm unabhängigen lirchlichen 
Einrichtungen reſpectire, und das Centrum vertheidigt, ohne ſich ni 
fung der Syſteme einzulaſſen, nur die vom Landesherrn beſchworenen Rechte. 
Herr Petri greift denſelben Papſt, deſſen Friedensliebe der Cultusminiſter 
kürzlich gerühmt hat, wegen ſeiner unveränderten Uebereinſtimmung mit 
ſeinen Vorgängern im Amt an, weil er bei ſeinem Haß gegen die Kirche, 
der er früher angehört hat, jeden Papſt angreifen muß. Komiſch wirkt auf uns 
ſein Rath, daß wir uns mit unſerem Herrn und Meiſter auseinanderſetzen 
ſollen, wir, die geborfamen Söhne der Kirche, die wir uns jedem mit ihr 
abgeſchloſſenen Frieden vollſtändig unterwerfen werden. Mag ſich Herr 
Petri darüber mit ſeinem Herrn und Meiſter Falk auseinanderſetzen. 

Unſere Aufgabe iſt es nicht, hier die Friedensbedingungen zu bezeichnen. 
Wenn in Belgien die Freimaurer die Oberhand gewonnen haben (Gelächter) 
— ſobald hier das Wort „Freimaurer“ ertönt, fo eutſteht ein förmlicher 
Schauder (Heiterkeit) — und dort dadurch das bisherige Verhältniß ver⸗ 
Andert worden iſt, ſo wird es die Aufgabe der Regierung ſein, das alte 
Verhältniß wieder herbeizuführen, unter dem der Friede geherrſcht hat. In 
Belgien kämpfen ebenbürtige Parteien miteinander, bei uns iſt die Majorität 
der Bevölkerung Hand in Hand mit der Regierung beſtrebt die Minorität 
niederzudrücken. (Sehr richtig! im Centrum.) Nach Herrn Petri kann kein 
Culturſtaat die Forderungen Roms annehmen; war denn Preußen früher 
ein Staat von Barbaren? Früher hat es allerdings in Glaubensſachen 

roße Toleranz geübt, heute vertreibt es durch die Maigeſetze ſeine eigenen 
ndeskinder aus dem Lande zur Schande für ganz 3 (Der Präſi⸗ 
dent rügt den letzten Ausdruck als unparlamentariſch.) — Wenn wir 14 55 
auch einzelne Beſtimmungen in den Maigeſetzen als nicht unannehmbar be⸗ 
zeichnet ee ſo mußten wir doch das Syſtem der Maigeſetze verwerfen. 
Herr Petri darf nicht von uns verlangen, daß wir ſagen ſollen, was wir 
in den Maigeſetzen für annehmbar bezw. unannehmbar halten; darüber Fi 
entſcheiden it ache Roms, wir wollen nur die Rechte wieder haben, welche 
uns die Verfaſſung garantirte. Herr Petri hat wohl weniger ein Herz für 
den Nothſtand in der 12 112 Bevölkerung, als für den Verfall der 
katholiſchen Kirche. Dagegen ſoll Rom kein Herz haben für die Leiden Tau⸗ 
ſender von Katholiken und Tauſende ſterben laſſen ohne den letzten Troſt 
der heiligen Sacramente! Aber Rom muß daran feſthalten, daß die Satzun⸗ 
gen und die Disciplin der Kirche aufrecht erhalten bleiben. Hier kann es 
niemals nachgeben und die daraus entſpringenden Leiden fallen auf die⸗ 
jenigen zurück, welche die Geſetze gemacht haben. Für uns iſt es wichtiger. 
daß die Seele gerettet werde, als der Leib, und es iſt eine ganz unnöthige 
Grauſamkeit, wenn die Regierung es uns ſogar unmöglich macht, die Sterbe⸗ 
ſacramente zu empfangen oder dazu 1105 daß Schwerkranke zum Empfange 
der heiligen Communion in das nächſte Dorf geſchafft werden müſſen. Herr 
etri bofft auf unſere beſſere Einſicht; aber unſere Treue gegen unſere 
beren wird ſich nie ändern. Immer mehr Altkatholiken treten in den 
Schooß der allein ſelig machenden Kirche zurück; hoffentlich folgen Herr 
Petri und alle Altkatholiken bald dieſer beſſeren Einſicht. 

Abg. v. Fürth beklagt ſich darüber, daß an der katholiſchen Facultät 
zu Bonn den römiſch⸗katholiſchen Studirenden der Theologie die Stipendien 
deshalb verſagt würden, weil ſie gs weigerten, vor einem altkatholiſchen 
Decan eine Prüfung abzulegen. Dies müſſe zur Corruption führen. Die 
Zahl der Studirenden habe in den letzten Jahren beträchtlich abgenommen. 
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Uuftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal 
zweimal, an den übrigen 1 e 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Abg. Berger fragt, ob im Cultusminiſterium ein römiſch⸗katholiſcher! lung beigewohnt und dieſer Umſtand wird nun von einem Abgeordneten 


Beirath für die Angelegenheiten der katholiſchen Lehrer: und Lehrerinnen⸗ 
Seminare vorhanden ſei. 1 

Cultusminiſter Falk: Dieſe Frage erfüllt mich mit Verwunderung. 
Kennt der Herr Abgeordnete denn den Geh. Rath Stauder nicht, und hat 
dieſer nicht bewieſen, daß er ſich mit der Frage eingehend beſchäftigt. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn der Geh. Rath Stauder der Re⸗ 
ferent iſt, dann müſſen wir uns über die erlaſſenen Verfügungen wundern. 
Ebenſo ſonderbar iſt es, daß die Klagen des Abg. v. Fürth keine Erwide⸗ 
rung gefunden haben. An der katholiſchen Facultät zu Bonn it nur ein 
altkatholiſcher Studirender, für den drei aktkatholiſche Profeſſoren angeſtellt 
ſind, für die römiſch⸗ſatholiſchen iſt nur ein Fer er da. Das iſt weder 
billig noch praktiſch. Selbſt vom Standpunkte der Maigeſetze aus iſt es in⸗ 
tolerant, die römiſch⸗kaiholiſchen Studirenden zu zwingen vor einem alt⸗ 
katholiſchen Decan die Prüfung abzulegen. Das Cultusminiſterium will die 
Härten nicht mildern, ſondern abſichtlich vermehren. Heißt das Stillſchweigen, 
welches uns vom Miniſtertiſche her entgegengeſetzt wird: „Wir erkennen an“, 
oder: „Redet, was Ihr wollt, wir thun, was wir wollen.“ 

Geh. Regierungsrath Göppert: Das Stillſchweigen bedeutet, daß wir 
auf die immerfort wiederholten Klagen nicht immer dieſelben Antworten 

eben wollen. Die Zahl der Theologie Studirenden nimmt thatſächlich ab. 

m Jahre 1870 waren auf den katholiſchen Fakultäten Preußens 539 Stu: 
dirende, im Winter⸗Semeſter 1878/79 nur 268. Aber in gleichem Ver⸗ 
hältniß vermindert ſich die Zahl auch im Auslande. Im Winter 1871 
ſtudirten auf den deutſchen und öſterreichiſchen Univerſitäten 684 die katho⸗ 
liſche Theologie, im Sommer 1877 403. Der Culturkampf iſt alſo nicht 
allein daran ſchuld. Römiſch⸗katholiſche Profeſſoren können wir nicht an⸗ 
ſtellen, weil ſich keine Bewerber vorfinden. Die Prüfungen können übrigens 
von den Studirenden auch vor dem altkatholiſchen Profeſſor abgelegt wer⸗ 
den, weil es ſich hier gar nicht um Glaubensangelegenheiten, ſondern nur 
darum handelt, ob der Betreffende elwas gelernt hat oder nicht. 

Cultusminiſter Falk: Als der Abg. v. Fürtb vor 1% Jahren Klage 

hrte, daß in der Prüfungs⸗Commiſſion für die Lehramtscandidateu, welche 

r das Fach der Religion ein gewiſſes Maß allgemeiner Bildung auf⸗ 
weiſen müſſen, nur ein altkatholiſcher Examinator ſei, fand ich dieſe Ber 
ſchwerde gerechtfertigt und brachte auch einen ange Profeſſor 
in dieſe Commiſſion. Damals handelte es ſich um die Feſtſtellung einer 
Qualification, die einem Lehrer der höheren Lehranſtalten nicht fehlen darf. 
Hier aber handelt es ſich nur darum, ob ein Studirender etwas gelernt 
dat; der Glaube kommt gar nicht in Betracht. So lange in der Prüfungs⸗ 
Commiſſion nur ein Mann ſaß, haben ſich die Studirenden mit Seelen⸗ 
rube bei dem altkatholiſchen Dekan prüfen laſſen; jetzt erklären ſie es als 
wider ihr Gewiſſen, weil fie glauben, daß man auch hier nachgeben werde. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn man verlaugt, daß die römiſch⸗ 
tatboliſchen Studenten vor einem altkatholiſchen Profeſſor ih prüfen laſſen, 
ſo wäre das ebenſo, als wenn ich, um ein Recht zu erlangen, beim Abge⸗ 
ordneten Petri ein Examen machen ſollte. Einem juriſtiſchen würde ich mich 
mit Vergnügen unterziehen, aber nicht einem theologiſchen. Der Miniſter 
könnte ein Reſkript an die Fakultät erlaſſen, wonach, fo lange die jetzigen 
Verhältniſſe dauern, die erömiſch⸗latholiſchen Studenten das Examen bei 
ihrem Profeſſor ablegen könnten. Dieſer wird wohl auch beurtheilen können, 
ob Einer etwas weiß oder nicht. 

Abg. Franſſen: Früher wurden die jungen Leute, die ſich um das 
Stipendium bewarben, nur im allgemeinen Wiſſen geprüft. Der jetzige 
Rector hat es dagegen für ſeine Pflicht gehalten, ſofort mit der Lehre don 
der Infallibilität zu beginnen. Als ein Student ihm hierbei erwiderte, er 

alte den Profeſſor nicht für berechtigt, in dieſer Lehre zu prüfen, weil 

ener ſeinen Standpunkt nicht anerkenne, fragte der Profeſſor, ob der 
Student ihn etwa nicht für einen Katholiken halte. Nach einigem Hin⸗ 
und Herreden wurde die Prüfung abgebrochen und der Student erhielt das 
Stipendium nicht. In ſolcher Weiſe gehen alſo die Prüfungen vor ſich. 
bg. von Fürth behauptet, daß es nach kirchlich⸗rechtlichen Grundſätzen, 
einem römiſchen Katholiken nicht erlaubt fei, vor einem altlatholiſchen Bro: 
feſſor ein Cramen in der Religion abzulegen. 

Die Poſition wird genehmigt. 

Zu Kap. 114a (Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten) 
beantragt Abg. Dauzenberg eine geſonderte Abſtimmung, um die diſſen⸗ 
tirende Meinung des Centrums zum Ausdruck zu bringen. Nach der Ber: 
faſſung darf ein ſolcher Ausnahmegerichtshof, der das traurige Gebäude 
der Maigeſetzgebung krönt, nicht beſtehen. Seine Thätigkeit hat im vorigen 
Jahre nur darin beſtanden, daß er einem nichtswürdigen Küſter in Trier, 
der wegen Unterſchlagung mit einem Jahr Gefängniß beſtraft war, wieder 
in ſein Amt hineindrängte. Die Herren werden ſich ſelbſt geniren, ihr 
großes Gehalt für eine ſo geringe Thätigkeit N 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Unſere finanzielle Lage zwingt uns, alle 
Sinefuren aus dem Etat herauszubringen, deshalb bitte ich Titel 1 und 2 
dieſes Capitels (Gehalt des Bräjiventen und der Räthe) zu ſtreichen. Dieſes 
Inſtitut iſt ein Ausnahme⸗Gerichtshof im ſchlimmſten Sinne des Wortes; 
der Cultusminiſter allein bildet ihn. Es iſt kein judicium parium, Nie: 
mand, der noch heute der römiſch⸗katholiſchen Kirche angebört, beſindet ſich 
darin. Dieſes Inſtitut iſt 920 dem Zuſtandekommen des Friedens ſehr 
ſchädlich. Denn wenn wir auch z. B. gegen die einfache Anmeldung der 
Geiſtlichen an und für ſich nichts haben könnten, ſo hindert uns doch daran 
das dann ſofort eintretende Widerſpruchsrecht des Oberpräſidenten und die 
darauf eintretende Entſcheidung dieſes Kirchen⸗Gerichtshofes. Die pro⸗ 
teſtantiſche Majorität glaubt aber der katholiſchen Minorität jede Ungerech⸗ 
tigkeit zumuthen zu können. Im Voraus wußte jeder, daß kein Biſchof 
von dieſem Gerichtshofe freigeſprochen werden würde. Die Herren werden 
gewiß damit einverſtanden ſein, daß ſie ihre Functionen als Mitglieder 
ene ſtatt als Nebenamt als Ehrenamt — sit venia verbo 
— verſehen. 

Cultusminiſter Falk: Daß kein Biſchof von dem Kirchen⸗Gerichtshofe 
freigeſprochen worden iſt, giebt keine Veranlaſſung zu den vom Vorredner 
ausgeſprochenen Verdächtigungen. Es find vom Gerichtshofe auch frei⸗ 
ſprechende Urtheile gefällt werden, allerdings nicht über Biſchöfe, ſondern 
über katholiſche Geiſtliche, namentlich in der Provinz Poſen. Das hat 
ſeinen Grund in der ſorgfältig vorbereiteten Anklage, welche nach menſch⸗ 
lichem und juriſtiſchem Ermeſſen kein anderes Reſultat ergeben konnte. 
Dieſer dolle. Nich im Hinblick auf alle Kirchen eingerichtet, nicht nur für 
die Katholiken. Nicht der Cultusminiſter ernennt die Mitglieder deſſeiben, 
ſondern der König auf Antrag des geſammten Staatsminiſteriums. Die 
Mehrzahl der Mitglieder müſſen angeſtellte Richter ſein und in dem Gerichts⸗ 
hofe befinden ſich dier Katholiken. Dies zur Berichtigung des Vorredners. 

Abg. Knörcke conſtatirt, daß der Kirchengerichtshof jetzt 199 8 mit der 
Entſcheidung eines Falles, welcher die evangeliſche Kirche betreffe, befaßt ſei. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Es find allerdings Katholiken in dieſem 
Collegium, aber ſolche, die nicht den katholiſchen, ſondern den proteſtan⸗ 
tiſchen Gottesdienſt beſuchen, wie der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck. 
Der Gerichtshof hat 0 auch freiſprechende Urtheile gefällt, aber nur 
über Leute, wie der Küfter Romer, der wegen Un terſchlagung verurtheilt 
war. Die Anklagen waren allerdings ſorgfältig vorbereitet, ſo daß die 
Anklageſchrift gegen den Biſchof von Münſter von dem Gerichtshofe nach 
Münſter gurädgeſchict wurde, da man auf Grund derſelben den Biſchof 
nicht abſetzen könne. Erſt eine ſorgfältig meliorirte Anklage brachte den 
Gerichtshof in die angenehme Lage, die Abſetzung ausſprechen zu können. 

Abg. Schröder (Lippſtadt) bemerkt, daß der Miniſter die Urtheile dieſes 
Gerichtshofes wohl nicht vertheidigt hätte, wenn er fie nicht einer Verthei⸗ 
digung für bedürftig gehalten hätte. H : 

Abg. Lasker: Ich würde mich bei dieſem Poſten, da ja vorwiegend 
kirchliche Fragen in Betracht kommen, nicht zum melde 
wenn nicht der Name eines von mir hochverehrten Freundes in die Debatte 


auf eine Weiſe hineingezogen wäre, die mir in der That nicht geziemend 
erſcheint. (Obo! im Centrum.) Er iſt hier nicht anweſend und die ausge⸗ 
ſprochene Kritik ſoll nicht unwiderſprochen in das Land gehen. Der Herr 
Oberbürgermeifter von Forckenbeck hat hier bei Gelegenheit der Einweihung j | 
einer Kirche als Haupt der Stadt auf Einladung diefer Einweihungshand⸗ über die Angelegenheit zu fragen, und er müſſe Antwort geben, Weiner: 


Wort gemeldet haben, 


gen dreimal erſcheint. 


Montag, den 13. Januar 1879. 
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hier benutzt, um die Katholicität dieſes angeſehenen Mitglisdes des geiſt⸗ 
lichen Gerichtshofes in Zweifel zu ziehen und vor dem Lande die ſchwerſte 
Anklage . erheben. Das Haus mag ſelhſt beurtheilen, ob dies angemeſſen 
iſt, wie ich denn überhaupt nicht verſchweigen kann, daß ich als ruhiger Zu⸗ 
börer bei dieſen Debatten es überhaupt ſehr auffallend finde, daß von der 
einen Seite Kritiken nicht blos über die Gläubigkeit einzelner Mitglieder 
ihrer eigenen Religionszugebörigkeit, ſondern ſogar auch über Prdteſtanten 
gefällt werden. Das ſcheint das Maß und den erlaubten Grad der Ver⸗ 
theidigung bei Weitem zu überſchreiten. So bald neue Angriffe dieſer Art 
n an allgemein ſo hoch angeſehene Perſonen, wie der Herr Ober⸗ 
ürgermeiſter von Forckenbeck, ſcheint mir, daß in der Verhandlung auch 
die Widerlegung folgen muß. Ich boffe, daß das Land nun beurtheilen 
wird, welcher Art die Anklage des Abgeordneten don Schorlemer war. 
Abg. Techow: Ich muß beſtätigen, daß der Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck der Einweihung der reſtaurirten Mkolaikirche an der Spie des 
rliner Magiſtrats — in den ſich proteſtantiſche, katholiſche und zediſche 
Mitglieder befinden — als Patron derſelben beigew ahnt bat. 8 
bg. Lipke: Ein engliſches ultramontanes Blatt „The Tablet“ hat 
zuerſt die Nachricht gebracht, daß der Oberbürgermeiſter d. Forckenbeck dem 
Dankgottesdienſt für die Rücklebr des Kaiſers in einer proteſtantiſchen Kirche 
beigewohnt habe. Es elt daz damit die Einweihung der Nikola telrche, 
welche etwa um dieſelbe Zeit ſtattfand. 
Abg. Ahr, v. Hammerſtein: Das Inſtitut des Gerichtshofeg; für 
kirchliche Angelegenheiten wird auch von der evangeliſchen Kirche ſchwer 
empfunden, wie es 39 auch der evangeliſche Oberkirchenrath in einer Denk⸗ 
ſchrift zur Zeit der Berathung des betreffenden Geſetzes begründet hat. Wir 
wünſchen ſehnlichſt, daß durch einen Frieden mit Rom die Beſeitigung dieſes 


Abg. Techow: Die Einweihungsfeier der Nikolaikirche, welcher ver 
Magiſtrat in corpore beiwohnte, war zugleich ein Dankgottesdienſt für die 
Rückkehr des Kaiſers. : 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Es rolgt Kap. 115: Oberkirchenrath: 

Abg. Lipke bringt die Neuernennung der Oberhofprediger Kögel und 
Baur zur Sprache, die im Lande große Beunruhigung hervorgerufen, weil 
gerade dieſe beiden Männer gegen die Synodalordnung ſtimmten, welche 
eine größere Betheiligung des Laienelements an kirchlichen Dingen herbei⸗ 
führen ſollte. Hoffentlich hat der Eultusminiſter noch diefelben Anſichten 
in Betreff der Betheiligung des Laienelementes und über die Generals 
ſynodalordnung und die Neuberufung der beiden Männer wird den Geiſt 
der Duldſamkeit, der bisher im Oberkirchenrathe herrſchte, nicht befeitigenz 
aber es würde doch eine große Beruhigung für die ganze evangeliſche Ber 
völkerung fein, wenn eine Aeußerung des Miniſters dieſe Anſicht beſtätigte. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Miniſter wird hoffentlich die Anfrage 
diesmal unbeantwortet laſſen. Ich habe mich über die Ernennungen gefreut 
(Hört!), nicht weil 10 nun Alles richtig geitalten wird, ſondern weil dies 
ein Wendepunkt zu ſein ſcheint. Unter keinen Umſtänden iſt das Abge⸗ 
ordnetenhaus der Platz, den Miniſter zu Aeußerungen bierüber zu veran⸗ 
laſſen. Bei dieſen vom oberſten Kirchenregimente erfolgten Ernennungen 
bat die Landesvertretung gar nichts mitzureden; ſelbſt wenn ein neues 
Gehalt gefordert würde, könnten wir nur fragen, ob die Arbeiten eine 
Perſonalbermehrung nothwendig machen, über die Perſonen haben wir 
abſolut nichts zu ſagen. Wir wollen in dieſem Punkte die Unabhängigkeit 
und Freiheit der evangeliſchen Kirche wahren und ſie ſchützen gegen den 
Einfluß politiſcher Corporationen. Die Stellung des Cultusminiſters muß 
wesentlich anders regulirt werden, der ſtaatliche Cultusminiſter darf in 
kirchlichen Dingen überhaupt nichts zu reden haben; denn es iſt doch 
wunderbar, wenn er in evangelieis entſcheiden und auch die kathsliſchen 
Angelegenheiten wahrnehmen ſoll. 8 DENE 8 

Abg. Schumann conſtatirt, daß Lipfe die Anfrage nur in feinem 
eigenen Namen an den Miniſter gerichtet habe; viele Mitglieder ſeinen 
Fraction ſeien der Anſicht, daß dieſe evangeliſch⸗lirchliche Frage nicht in das 
Haus gehöre. Den Rath des Abg. Windthorſt, die Verfaſſung der evan⸗ 
gellſchen Kirche auf einen andern ge zu ſtellen, müſſe er entſchieden zurück⸗ 
weiſen, wie er auch von allen Parteien der Evangeliſchen zurückgewieſen 
werden würde. 8 a N 5 

Abg. Virchow will in die Materie nicht eingehen; es mache ihm ge⸗ 
ringe Freude, ſeine Prophezeiungen ſo ſchnell beſtätigt zu ſehen. Das Haus 
ſei berechtigt, die Frage zu discutiren, denn in der Synodalordnung ſei 
ausdrücklich vorgeſchrieben, daß der Miniſter dieſe Ernennungen gegen 

eichnen habe; das ſei beſtimmt, nicht um feine Schreiblaſt zu vermehren. 
ee ihn politiſch vor dem Landtage dafür verantwortlich zu machen, 5 

Abg. Windthorſt (Meppen): Er habe den Evangeliſchen keinen Rath 
ertheilt, ſondern nur ſeine Anſicht ausgeſprochen; ob Schumann ſie für 
richtig halte, müſſe er ihm überlaſſen. Die Proteſtanten ſprechen ſeit 
7 Jahren tagtäglich in katholiſchen Angelegenheiten mit, die Katholilen 
jollen nicht einmal ihre Anſicht über das Verhältniß des Staates zur evan: 
geliſchen Kirche ausſprechen dürfen. Uebrigens müſſe Herr Schumann bei N 
aufmerkſamer Lectüre der evangeliſchen Kirchenblätter wiſſen, daß feine, des 
Redners, Vorſchläge oft gewürdigt werden. Die vom Abg. Virchow citirte 
a en der Synodalordnung ſei eben mit der Selbſtſtändigkeit der dans 


geliſchen Kirche nicht vereinbar. 0 a 1 

Abg. v. Minnigerode: Nur wenn eine neue Forderung im Etat 
vorläge, könne das Haus formell mit Recht dazu ſprechen. Er könne über 
dieſe Ernennungen nur feine Befriedigung ausſprechen und Hoffnun en 
daran knüpfen. Das Verſprechen des Abg. Windthorſt, daß derſelbe u 
die Freiheit der evangeliſchen Kirche eintreten wolle, asceptire er offen und 
frank; wenn er und ſeine Freunde erſt einmal aus der Zwangslage des 
Kampfes befreit ſein würden, würden ſie auch der Selbſiſtändigkeit der 
katholiſchen Kirche gerecht zu werden ſuchen. e 

Abg. Miguel: Mit meinen beiden Fractionsgenoſſen bin ich nicht ein 


den politiſchen Miniſter für ſolche Ernennungen verantwortlich zu machen. 
alſo iſt das Haus formell berechtigt, die Sache zur Sprache zu bringen 
Aber das Abgeordnetenhaus wird von dieſem Rechte nur mit der größten 
Reſerve Gebrauch machen, weil es nicht anders geübt werden kann, als 
durch Hineinziehen innerer Gegenſätze der Kirche in die Debatte. Wenn 
Abg. v. Minnigerode alſo die Ernennungen mit Freuden begrüßt, ſo iſt 
dies der Anfang einer ſolchen Discuſſion. Man könnte ſich bei dieſen Ek 
nennungen damit tröjten, daß die Männer wirklich eine große Partei in 
der Kirche hinter ſich haben, die doch auch in der oberſten Behörde vera 
treten fein ſollte. | 5 € 37 A 

Abg. Brüel acceptirt den guten Rath Windthorſt's rind dankt ihm im 
Namen der Cvangeliſchen (Ruf: Welcher Cvangeliſchen 21 dafür, daß er ſich 
der Selbſtſtandigkeit der evangeliſchen Kirche annehmen wolle. 
Abg. Virchow: Zu jeder Zeit habe das Haus bas Recht, den Miniſten 


V ̃ LiͤũTũT . 
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kenswerth fei die etwas Sibige Art, mit der die Herren von der Rechten auffhat. — Selten iſt den Bundesraths⸗Ausſchüſſen eln umfangreicheres 


das Buündniß mit den Ultramontanen ſpeculiren, wenn erſt einmal der 
zu mit Rom geſchloſſen ſei. Vielleicht werde ſchon in nächſter Zeit die 
eugierde befriedigt, wie ſich das ai 
cuſſion könne ohne ernſthafte Replik von links nicht abgehen, wenn von 
rechts ganz unmotivirt die Einwendungen für gut erklärt werden. Ob ſie 

Herr von Minnigerode gut oder ſchlecht findet, ſei dem Lande gleichgiltig, 

wenn er nicht jagt, weshalb er dieſe Meinung hat. Wir meinen, daß eine 
ſchlechte Wahl getroffen ſei, denn die Ernannten ſind declarirte Gegner 

der Synodal⸗Ordnung, auf Grund deren ſie berufen ſind. Um das gut zu 
eint m gehört ein gröſierer Optimismus, als der des Abg. Miquel. 

eiterkeit. > 

Abg. Miquel: Ich habe die Ernennungen nicht für gut befunden, fon: 
dern nur geſagt, man könnte ſich damit tröſten, daß die beiden Männer 
wirklich eine Partei hinter ſich haben. Worüber man ſich nicht tröſten kann, iſt, 
daß die links ſtehende Richtung nicht vertreten iſt. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn man aus der Aeußerung des Abg. 
v. Minnigerode tiefere politiſche Entwickelungen gefolgert habe, ſo könnte er 
nur wünſchen, daß noch mehr Berührungspunkte des Centrums mit den 
Alteonſervativen beſtänden, weil da noch Männer ſeien, die Selbſtſtändigkeit 
und Muth beſäßen, während ſich die anderen Parteien in der Auflöſung 
befänden. (Heiterkeit. ) 

Das Capitel wird darauf genehmigt. 

Bei Cap. 116 (levangeliſche Conſiſtorien) richtet der Abgeordnete 
Schumann an die Regierung die Bitte, dem Hauſe die Ho nung zu 

eben, daß mit der bereits früher vom Miniſter in Ausſicht geſtellten Auf⸗ 
ebung des Eur: und Neumärkiſchen Kirchenfon ds bald der Anfang 
gemacht werden würde. Vom Regierungstiſche erfolgt die Antwort, daß 
die Regelung der Frage zwar in Vorbereitung begriffen ſei, daß es aber in 
der nächſten Zeit noch nicht möglich ſein würde, dem Hauſe einen bezüglichen 
Gejesentwurf vorzulegen. 

Cap. 116 wird hierauf bewilligt. 

Bei Cap. 117 (Evangeliſche Geiſtliche und Kirchen), Tit. I. (Ber 
ſoldungen und Sue di eig der Abg. Dauzenberg an die Regierung 
die Anfrage, ob ſie die Verpflichtung anerkenne, auch für die katholiſchen 
Pfarritellen in den rheiniſchen Regierungsbezirken den Zuſchuß zu gewähren, 
den ſie für die evangeliſchen Stellen bewillige. Speciell in der Gemeinde 

Ehrenfeld, für welche jetzt eine neue evangeltide Pfarrſtelle creirt werden 
ſolle, ſei im Jahre 1870 eine neue katholiſche Pfarrſtelle eingerichtet worden, 
für welche der Staat bis jetzt keinen 50 gewährt habe. Es ſei 
Aden“ die katholiſchen Kirchen eben jo zu behandeln, wie die evan⸗ 
geliſchen. 

Ein Regierungs⸗Commiſſar erwidert, daß der Stagt verpflichtet 
ſei, für die evangeliſchen Kirchen die Gehälter zu bewilligen; für die katho⸗ 
liſchen Kirchen ſei zwar die Rechtsfrage nicht geſtellt worden, indeſſen ſei 
die Regierung auch hier ſtets bemüht geweſen, den geäußerten Wünſchen 
nachzukommen. g 

Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen und Cap. 117 bewilligt. 

Bei Cap. 118 (Bisthümer und die zu denſelben gehörenden Inſtitute) 
nimmt Abg. Kolberg aus einem Specialfall, in welchem ein nach dem 
Bisthum Ermland geandert römiſch⸗katholiſcher Biſchof von der Regierung 
nicht zugelaſſen worden ſei, Veranlaſſung, an den Cultusminiſter die Frage 
zu richten, ob er anordnen wolle, daß derartige Verbote künftig vermieden 
werden ſollen, und daß römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen für Abhaltung even⸗ 
tueller Gottesdienſte in dieſer Gegend eine Remuneration bewilligt werde? 

Miniſter Falk erwidert, daß zwar in dieſer Angelegenheit einzig und 
allein der Miniſter des Innern zuſtändig ſei, daß aber, nachdem die Sache 
einmal angeregt ſei, er ſowohl wie dieſer von ihr Notiz nehmen würden, 

worauf 
ſo viel heißen werde, als daß die Beſchwerde für begründet erachtet werden 
würde. (Heiterfeit.) 

Nachdem Cap. 118 und 119 (katholiſche Conſiſtorien zu Hildes⸗ 
beim und Osnabrück) ohne Debatte genehmigt, beantragt der Abg. 
von Heereman bei Cap. 120 (katholiſche Geiſtliche und Kirchen) 
beſondere Abſtimmung über Titel 2 (Bedürfniß⸗Zuſchüſſe und einmalige 
0 insbeſondere für einen neuen (alt) katholiſchen 
Biſchof, 48,000 M.), welcher bewilligt wird. ö 

Um 4 Uhr vertagt das Haus die Fortſetzung der Beratbung des Cultus⸗ 

etat auf Dinstag 10 Uhr. 


! ar. L Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Major Theremin im 1. Hannoveriſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 10 und dem bisberigen Cabinets⸗Secretair Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 


Berlin, 11. Januar. 


A und Königin, Kammerjunker Dr. jur. v. Mobl zu Berlin den Notben 
Ä Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kteisgerichts-Rath a. D. Stahlmann 
6 zu Herford den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Muſik⸗ und 


Chor⸗Director a. D. Kirpal zu Wiesbaden und dem Hütten⸗Inſpector 

eisker zu Pohlsdorf (Kusniczka) im Kreiſe Gleiwitz den Königlichen 

Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Gerichtsboten und Executor a. D. Mabl⸗ 

kow zu Zielenzig das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Oberbootsmanns⸗ 

maaten Stolpmann und dem Bootsmannsmaaten Schmidt von der 

1. Matreſen⸗Diviſion, dem Lieutenant zur See Stubenrauch, dem Ober: 

* Maſchiniſtenmaaten Hegener, dem Bootsmann Müſebeck und dem Feuer: 

5 werksmaaten Wicht von der 2. Matroſen⸗Diviſion, dem Wirthſchafts⸗In⸗ 

ſpector Schmidt zu Breitenfelde im Kreiſe Schlochau und dem Maurer: 

geſellen Johann Janz zu VBerge-Borbed im Kreiſe Eſſen die Rettungs⸗ 

Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Staatsſtraßenwärter Johann Streicher 

zu Weißenburg das Allgemeine Ehrenzeichen; dem Maurer Heinrich Schir⸗ 
mer zu Metz die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer bat den Gemeinderath Dr. Friedrich Emil 
En. Cantonalarzt zu Pfalzburg im Bezirk Lothringen, zum Bürger: 
meiſter dieſer Gemeinde und den Gemeinderath Claudius Georgin, Oel⸗ 
fabrikanten zu Verny in demſelben Bezirk zum Beigeordneten dieſer Ge⸗ 
meinde ernannt. 

Verſetzt find: der Kreisgerichtsrath Schallehn in Arnswalde an das 
Kreisgericht in Stettin, der Kreisgerichtsrath Eisleben in Strasburg i. U. 
Bi an das Kreisgericht in Prenzlau, der Kreisgerichtsrath Eichel in Roßla 
an das Kreisgericht in Naumburg a. S. und der Ober⸗Amtsrichter Hohen⸗ 
ſtein in Battenberg an das Amtsgericht in Königſtein. — Der Kreisrichter 
Urbach in Inowrazlaw iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in 
Poln.⸗Wartenberg und zugleich zum Notar im Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Breslau mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Feſtenberg 
ernaunt worden. 

Berlin, 11. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute Vormittag Se. Königl. Hoheit den Prinzen Wilhelm 
vor Höchſtdeſſen Rückkehr nach Bonn und Se. Königliche Hoheit 
den Prinzen Auguſt von Württemberg, welcher ſich von den Ver⸗ 
45 mählungsfeierlichkeiten in Arolſen zurück meldete. Darauf nahm Se. 
Maajeſtät die Vorträge des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie 
v. Kameke und des Chefs des Militärcabinets, Generaladjutanten von 
Albedoll entgegen. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 12. Jan. [Die Bundesregierungen und die 
Zollreviſion. — Vermeſſung der den Suez⸗Canal paſ⸗ 
ſirenden Schiffe. — Das Material der Tabaks⸗Enquete⸗ 
Commiſſion.] Als in der letzten vorjährigen Plenarfigung des 
Bundesrathes beſchloſſen wurde, das bekannte Schreiben des Reichs⸗ 
kanzlers vom 15. December v. J. der Commiſſion zur Reviſion des 
Zaolltarifs zur Erwägung zu überweiſen, gaben die Bevollmächtigten 
für Baiern Königreich Sachſen, Baden, Großherzogthum Sachſen, 
Oldenburg, Braunſchweig, Anhalt, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Schaum: 
burg⸗Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg der Vorausſetzung 
Ausdruck, daß durch die Ueberweiſung der Vorlage an die Tarif⸗Com⸗ 
miſſion zur Erwägung den Entſchließungen der Bundesregierungen 
in der Sache ſelbſt nicht vorgegriffen werden ſolle. Der Bevollmäch⸗ 
tigte für Würtemberg erklärte, daß er dieſer Vorausſetzung aus dem 
Grunde keinen Ausdruck gebe, weil er ſie als ſelbſtverſtändlich erachte. 
Die Bevollmächtigten für Heſſen, Mecklenburg, Sachſen⸗Meiningen, 
Sachſen⸗ Altenburg, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
Haufen und Reuß J. L. ſchloſſen ſich dieſer Erklärung des württem⸗ 
bergiſchen Bevollmächtigten an. — Hinſichtlich der Vorſchriften, be⸗ 
treffend die Vermeſſung der Schiffe für die Fahrt durch den Suez⸗ 
canal hat der Bundesrath beſchloſſen, eine Entſcheidung einftweilen 
noch auszuſetzen, bis man ſich über die von Seiten Hamburgs nach⸗ 
träglich erhobenen Bedenken hinſichtlich der Faſſung ſchlüſſig gemacht 


e Bündniß geſtaltet. Eine Dis⸗ 


Abg. Windthorſt (Meppen) die Erwartung ausſpricht, daß dies ö 


Material zur Bearbeitung unterbreitet worden, als jenes, welches die 
Tabaks⸗Enquete⸗Commiſſion geliefert hat. Die Anlagen zu dem Be⸗ 
richt, die Ausſagen der vernommenen Zeugen, das Material an 
Tabellen, Gutachten ꝛc. füllt mehrere Follobände und eine ſtattliche 
Reihe umfangreicher Quarthefte. Die Ausſchüſſe haben daher eine 
Vertheilung des Materials an drei Referenten beſchloſſen und dazu 
ernannt; den k. würtembergiſchen Oberſteuerrath v. Moſer, den groß⸗ 
herzoglich badiſchen Miniſterialrath Lepieg und den großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſchen Ober⸗Zolldirector Oldenburg. 

Berlin, 12. Jan. [Das Disciplinargeſetz für den 
Reichstag.] Für den Augenblick iſt das Intereſſe an den von dem 
neulich proclamirten Amtsgeheimniß geſchützten Arbeiten der Zolltarif⸗ 
Commiſſion ganz in den Hintergrund gedrängt worden. Die öffent⸗ 
liche Discuſſton — und wie es ſcheint, auch die private — wird voll⸗ 
ſtändig beh errſcht von dem neueſten Geſetzentwurfe des Reichskanzlers, 
den er — man möchte faſt glauben, um ſich zu decken, — im Auf⸗ 
trage Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers u. ſ. w. dem Bundesrathe 
vorgelegt hat. Daß der Entwurf in der Form, wie er eingebracht 
iſt, Geſetz werden konnte, daran glaubt nun freilich Niemand, ſelbſt 
nicht auf den Bänken der äußerſten Rechten in unſerem Herrenhauſe. 
Auch verſichert man mit aller Beſtimmtheit, daß elne nochmalige Auflöſung 
des Reichstags und eine Neuwahl kein anderes Reſultat ergeben würde. 
Eine Beſtimmung des Entwurfs, die eben unter allen Umſtanden 
fallen muß, möge die Volksvertretung zuſammengeſetzt fein, wie ſie 
wolle, iſt die Berufung des Strafrichters für Aeußerungen, die im 
Parlament gefallen ſind. Mit den drakoniſchen Mitteln, meint man, 
die der Geſetzentwurf in ſeinen übrigen Paragraphen an die Hand 
gebe, könne man recht wohl eine genügend ſtraffe Diseiplin im Reichs⸗ 
tage aufrecht erhalten. Damit ſoll nun freilich nicht geſagt ſein, 
daß ſich für dieſe Paragraphen eine Mehrheit finden werde; im Gegen: 
theil ſteht die Sache heute fo, daß die unbedingte Zurückweiſung des 
Antrages des Reichskanzlers weitaus die meiſten Stimmen für ſich hat. 

[Der Kaiſer, ] ſchreibt die „Berl. M.⸗Ztg.“, befindet ſich in er⸗ 

freulichſtem Wohlſein und widmet ſich mit alter Rüſtigkeit allen Re⸗ 
gierungsgeſchäften. Die Nachricht, daß die Feier des Kroͤnungs- und 
Ordensfeſtes um 19. Januar ſtattfinden und vom Kaiſer abgehalten 
würde, beſtätigt ſich. Die Hoffeſtlichkeiten werden in dieſem Jahre, 
außer dem Ordensfeſte, drei große Bälle im Schloſſe und zwei Bälle 
im Palais umfaſſen und bis Ende Februar dauern. 
[Die politiſche Polizei in Berlin,] welche ſeit Mitte vorigen 
vn etwa eine gänzliche Umwandlung erfahren hat, dürfte der „D. 
. 3.“ zufolge, nachdem ſich dieſelbe vorzüglich nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin, namentlich auch als Bahnhofspolizei bewährte, alsbald eine 
gabe Umwandlung als beſondere Behörde, unter dem Titel bee 
Polizei“ erfahren. r die Amtslocalitäten dieſer Behörde find größere 
Räu mlichkeiten in Ausſicht genommen, auch ſoll das Perſonal derſelben 
um das Doppelte verſtärkt werden und alsdann dieſer Zweig der Criminal⸗ 
ea gleich dem der „Sitte“ eine abgeſchloſſene Behörde für ſich ſelbſt 
Uden. 

[Erlaß des Unterrichtsminiſters, betreffend die Turnlehrer⸗ 
Prüfung.] Für die Turnlehrerprüfung, welche in Sen des Regle⸗ 
ments vom 29. März 1866 (Centralbl. d. Unt.⸗Verw. S. 199) während des 
laufenden Jahres abzuhalten iſt, habe ich Termin auf Montag, den 31. März 
und Dinstag, den 1. April d. J., anberaumt. 

1 können bis zum 15. Februar d. J. bei mir angebracht 
werden. 

N.-L. C. [Preßprozeß.] In dem vom ſächſiſchen Kriegsminiſterium 
gegen die „Nationalliberale Correſpondenz“ wegen der bekannten Beleuch⸗ 
tung der Dresdener Kadetten ⸗Anſtalt angeſtrengten Beleidigungs⸗ 
prozeſſe war auf heute vor der 7. Deputation desz hieſigen Stadtgerichts 
Termin anberaumt. Außer dem Herausgeber der „N.⸗L. C.“, Dr. F. Böttcher, 
waren, wegen Abdruck des betreffenden Artikels, als Angeklagte erſchienen, 
die Herren W. Wackernagel, Redacteur der „Nationalzeitung“, und Dr. 
Konewka, Redacteur der „Berliner Voörſen⸗Zeitung“. Als Vertheidiger 
fungirten für die „N.⸗L. C.“ Herr Juſtizrath Dr. Horwitz, für die „National⸗ 
Zeitung“ Herr Juſtizrath Leſſe. Herr Dr. Horwitz hatte einen Beweisantrag 
eingereicht, dem ſich Herr Leſſe angeſchloſſen hatte. Das Reſultat der 
heutigen Verhandlung war, daß der Gerichtshof im Weſentlichen dieſem 
Antrage gemäß Beweis zu erheben beſchloß. Es werden in Folge deſſen die 
eee e eee u 
Zöglinge der letzteren, welche zur Zeit in der preuß iſchen Armee dienen, 
und der ſächſiſche Premierlieutenant a. D. Haſſe, zur Zeit Director des 
N Bureaus der Stadt Leipzig, commiſſariſch vernommen werden. Die 

ernehmung der Lehrer und ehemaligen Kadetten bezieht ſich auf die be⸗ 
8 eibungen zwiſchen den welfiſch und den kaiſerlich geſinnten Zög⸗ 
ingen der Anſtalt, ſowie auf die behauptete Anordnung betreffs der Bildniſſe 
des Kaiſers und des deutſchen Kronprinzen. Herr Haſſe wird über die Be⸗ 
hauptung befragt werden, nach welcher es eine alte Klage der einheimiſchen 
ſächſiſchen Offiziere ſei, daß die Cameraden hannoverſcher Abſtammung ſich 
in und außer dem gar einer merklichen Bevorzugung erfreuen. Speciell 
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iſt beantragt, Herrn Haſſe ‚über die Gründe zu vermeſſen, welche ihn ver⸗ 
anlaßt baben, ſeinen Abſchied zu fordern. 

. auf Grund des Reichs ⸗Geſetzes vom 21. October 
1878.] Nr 3 pom 8. Januar 1879 der in Hottingen⸗Zürich herausgegebenen 
und in der Schweizeriſchen Vereinsbuchdruckerei daſelbſt gedruckten periodi⸗ 
ſchen Druckſchrift „Der Volksmann“. 

Marine.] S. M. Kanonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze, Commandant 
Cordetten⸗Capitän Becks, 8 am 24. December 1878 im Hafen von Aden 
zu Anker gegangen. — S. M. S. „Ariadne“, 8 Geſchütze, Commandant 
Corv.⸗Capt. v. Werner, 10 am 16. September 1878 von Sidney in See ge⸗ 
gangen und ankerte am 8. October 1878 im Hafen von Apig. 

Dresden, 10. Jan. [Kronprinz Rudolf von Oeſterreich! 
wird nächſte Woche zu einem kurzen Beſuche am hieſigen königlichen 
Hofe aus Prag hierſelbſt eintreffen, doch iſt der Tag ſeiner Ankunft 
noch nicht beſtimmt. Unſer Königspaar und Prinz Georg begeben 
ſich Sonntag nach Leipzig und kehren Mittwoch von dort zurück. 


Italien. 

Nom, 5. Januar. [Ein Circularſchreiben der „Aſſo⸗ 
ciazione Nazionale.“] Ein nicht geringes Aufſehen ſchreibt man 
der „N. Z.“, erregt ein Circularſchreiben der der parlamentariſchen 
Linken angehörenden „Aſſociazione Nazionale“ von Neapel in Betreff 
der künftigen Wahlen. Das mit echt ſüdländiſcher Rhetorik ge⸗ 
ſchriebene Actenſtück iſt eine erbarmungsloſe, vernichtende Kritik der 
Linken durch die Linke ſelbſt. Selten hat eine Partei ſich ſelbſt härter 
angeklagt; die Entrüſtung der Getroffenen iſt dem entſprechend eine 
ſchrankenloſe. Es find, heißt es darin, noch nicht drei Jahre ver: 
gangen, ſeit die Linke unter ungemeſſener Gunſt des Landes zur Re: 
gierung kam und ſchon hat ſie mehrere Miniſterien geſtürzt und iſt 
von einer außerordentlich großen Majorität durch innere Uneinigkeit 
und beklagenswerthe Abfälle in Ohnmacht geſunken; nicht blos die 
politiſche, ſondern auch die moraliſche und ökonomiſche Entwickelung 
des Landes iſt compromittirt durch dieſe Auflöſung, bei welcher die 
Grundſätze dem Ehrgeiz, die Parteien den Gruppen, die Intereſſen 
der Nation den Intereſſen der Factionen — chiesuole — unter⸗ 
geordnet worden. Zwei Grundübel tragen daran die Schuld. Auf 
die Conſorteria von ehemals folgten die Conſorterien der Gruppen, 
aufrühreriſche Clientenbanden, parlamentariſche Landsknechtſchaften; 
die Regierung wurde gleichſam eine Speculation auf directen 
oder indirecten Vortheil. Dieſe Uebel find erſtens die häßlichſte 
Art von parlamentariſchem Spanierthum — spagnuolismo — 
— welches um die Perſon des Patrones Schaaren von Clienten ſam⸗ 
melt, einen Patron zum Rivalen des andern macht und das Gefolge 
des einen zum Feinde des andern; zweitens das Gründerthum — 
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Befriedigung unerlaubter Habſucht und verderbten Ehrgeizes dienen. 
Dieſe Uebel ſind zwar noch nicht weit verbreitet, aber es beſteht die 
Gefahr, daß ſie ſich verbreiten, wenn nicht ſchleunige Abhilfe getroffen 
wird. Sie herrſchen namentlich in den ſüͤditalieniſchen Provinzen, 
deren Pflicht es daher iſt, ſich davon zu befreien durch Bekämpfung 
der Fractionen und durch Wiederherſtellung der liberalen Partei gele⸗ 
gentlich der nächſten Wahlen. Die alten Republiken beſaßen ein Ab⸗ 
hilfsmittel im Oſtrazismus; die modernen Staaten beſitzen es in den 
Wahlen. Hierfür will die „Aſſociazione Nazionale“ ſorgen und for⸗ 
dert alle Liberalen zu werkthätiger Mitwirkung auf. Von alledem 
wird ſchließlich wohl nur das Wort spagnuolismo als Bereicherung 
der parlamentariſchen Phraſeologie bleiben, aber als Kritik einer Partet 
aus der Partei ſelbſt heraus ſteht das Circular in Italien einzig da 
und ungeachtet mancher offenbaren Ungerechtigkeit und ſtarken Ueber⸗ 
treibung ſagt es des Beherzigenswerthen die Fülle. 


Frankreich. 

O Paris, 9. Jan. [Die Programm-Botſchaft des Ca⸗ 
binets. — Wechſel im Kriegsminiſterium. — Zur tune⸗ 
ſiſchen Angelegenheit. — Der Gemeinderath von Mar⸗ 
ſeille. — Verkehrsſtörung. — Ueberſchwemmung.] Die 
Miniſter haben ſich heute unter dem Vorſitze Mae Mahon's zum Con⸗ 
ſeil verſammelt und haben, wie es heißt, dem Staatsoberhaupt den 
Entwurf der Botſchaͤft, welche fie an die Kammern richten wollen, 
vorgelegt. Nach dem „National“ hat der Marſchall⸗Präſident keinerlel 
Einwendungen von Bedeutung erhoben und iſt das Programm des 
Cabinets der Art, die republikaniſche Mehrheit der beiden Kammern 
ganz zufrieden zu ſtellen. Zunächſt wird darin für den Staat das 
Recht in Anſpruch genommen, die Univerſitätsgrade, an deren Ver⸗ 
leihung ſich bisher die katholiſchen Facultäten betheiligten, allein zu 
verleihen; ſodann wird der Grundſatz des obligatoriſchen Elementar⸗ 
Unterrichts proclamirt. In Bezug auf die anderen Punkte des Pro⸗ 
gramms drückt ſich das miniſterielle Blatt weniger beſtimmt aus. Der 
definitive Text der Botſchaft wird übrigens erſt im Conſeil vom nächſten 
Sonnabend feſtgeſtellt werden. — Der Kriegsminiſter Borel hat be⸗ 
reits vor 3 Tagen dem Marſchall⸗Präſidenten ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht; mit ihm wird ohne Zweifel der Generalſtabschef General de 
Miribel aus dem Amte ſcheiden. Als künftigen Kriegsminiſter nennt 
man den Divifiond:General Farre, den Präfidenten des Feſtungs⸗ 
Comite's, und als künftigen Generalſtabschef den Diviſions⸗General 
Davouſt, Befehlshaber der 13. Infanterie⸗Diviſton. — Für heute Abend 
erwartet man im Miniſterium des Auswärtigen die Antwort des Bey 
von Tunis auf das franzöſiſche Ultimatum. Man glaubt, daß dieſe 
Antwort den Wünſchen der hieſigen Regierung gemäß ausfallen, d. h. 
daß der Bey ſich bereit erklären wird, in die Enquete zu willigen, die 
von der franzöſiſchen Regierung bezeichneten tuneſiſchen Beamten ab⸗ 
zuſetzen und dem Generalconſul Rouſtan die geforderte Genugthuung 
zu geben. Sollte das aber nicht geſchehen, fo würde Herr Rouſtan 
den Befehl erhalten, ſeine Flagge einzuziehen und ſich an Bord des 
im Hafen der Goulette ſtationirenden franzöſiſchen Kriegsſchiffes zu 
begeben; des Weitern würde das Panzergeſchwader von Toulon die 
Ordre erhalten, nach la Goulette zu fahren, um die franzoͤſiſchen For⸗ 
derungen zur Geltung zu bringen. Die „France“ erklärt heute Abends 
bereits zu wiſſen, daß der Bey den Forderungen Frankreichs nachge⸗ 
geben habe und beglückwünſcht Herrn Waddington zu ſeiner feſten 
Haltung. — Aus Marfeille wird gemeldet, daß die Wahl eines neuen 
Gemeinderaths für dieſe Stadt auf den 26. d. feſtgeſetzt iſt. — In 
der verfloſſenen Nacht ſind die Departements des mittleren Frankreich 
von einem heftigen Schneeſturm heimgeſucht worden, in Folge deſſen 
die meiſten Eiſenbahnzüge ſtarke Verſpätungen erlitten. — Die Seine 
iſt noch immer im Steigen und die Ueberſchwemmung richtet in den 
Gemeinden oberhalb und unterhalb von Paris großen Schaden an. 

O Paris, 10. Jan. [Beilegung des tuneſiſchen Con⸗ 
flietes. — Parlamentariſches. — Eine Präſidentenbot⸗ 
chaft. — Die vorſichtige Haltung der „Repulique fran⸗ 
gaiſe.“] Die „Agence Havas“ beſtätigt, daß die tuneſiſche Angele⸗ 
legenheit zur Befriedigung der franzöſiſchen Regierung beigelegt iſt. 
Geſtern Mittag, ſagt ſie, lief der Termin ab, welcher der tuneſiſchen 
Regierung gelaſſen worden, um auf das franzöfifche Ultimatum zu 
antworten. Der Bey von Tunis hat zum franzöſiſchen Conſul ſeinen 
Miniſter des Innern geſchickt mit der Anzeige, daß er bereit ſei, 
Frankreich alle verlangten Genugthuungen zu geben. In Folge deſſen 
werden dem franzoͤſiſchen Generalconſul öffentliche Entſchuldigungen 
gemacht werden. Frankreich hatte die Abſetzung dreier Beamten wer⸗ 
langt. Einer von ihnen, Santilinau, war ſchon abgeſetzt, die beiden 
anderen, General Jaconche und General Larbi⸗Sarvug, ſind abgeſetzt 
worden. Eine unparteiiſche Enquete wird veranſtaltet werden über 
die Schwierigkeiten, welche ſich zwiſchen der tuneſiſchen Regierung und 
Herrn de Lanzy betreffs Anwendung ihres gemeinſamen Contracts 
erhoben haben. Dieſe Mittheilung wird natürlich von der hieſigen 
Preſſe und vom Publikum mit Genugthuung aufgenommen. Die 
Börſe hatte ſich 2 Tage hindurch durch die Ungewißheit über den Ausgang 
des Conflicts ernſtlich verſtimmen laſſen. — Die Vorbereitungen zur parla⸗ 
mentariſchen Seſſion find ſchon im vollen Gange. Die verfchiedenen Gruppen 
der Mehrheit halten alle Tage Sitzungen. Auch das linke Centrum 
hat ſich geſtern zum erſten Male verſammelt, obgleich noch viele Mit⸗ 
glieder in der Provinz verweilen. Um 4 Uhr Nachmtttags fand eine 
Verſammlung von den Delegirten aller vier republikaniſchen Gruppen 
ſtatt, in welcher lange und angelegentlich über die Erforderniſſe der 
neuen Situation berathen wurde. Es läßt ſich natürlich über dieſe 
Discuſſion nicht viel berichten, da es ſich dabei mehr um einen Aus⸗ 
tauſch allgemeiner Meinungen, als um die Aufſtellung eines Pro⸗ 
gramms handelt. Von Bedeutung iſt jedoch, daß von allen Seiten 
aufs Entſchiedenſte die Nothwendigkeit anerkannt wurde, das bisherige 
feſte Bündniß aller republikaniſchen Fractionen aufrechtzuhalten, womit 
denn ſchon geſagt iſt, daß auch die Radicalen ſich verpflichtet fühlen, 
ſich vor Uebereilungen zu hüten. Leblond von der eigentlichen Linken 
wurde beauftragt, eine Unterredung mit dem Conſeilpräſidenten Du: 
faure nachzuſuchen, ihn über die in der Mehrheit herrſchende Stim⸗ 
mung aufzuklären und ſich nach den Plänen des Miniſteriums zu 
verkündigen. Dieſe Unterredung ſoll heute ſtattfinden und am Nachmit⸗ 
tage wird Leblond den Delegirten von der Erfüllung ſeiner Miſſion Rechen⸗ 
ſchaft ablegen. Für morgen ſind dann alle Gruppen der Linken einzeln 
berufen. In Summa iſt man alſo noch damit beſchäftigt, ſich zu 
orlentiren und vor der nächſten Woche wird nichts Wichtiges geſchehen. 
Die Regierung wird ihre Mittheilung an die Kammern in die Form 
einer Präſidentenbotſchaft und nicht blos in die Form einer miniſte⸗ 
riellen Erklärung kleiden, um ihr größere Feierlichkeit zu geben. Die 
reactionären Blätter ſpähen mit außerordentlichen Eifer nach jedem 
Symptom aus, welches über die Abſichten der Regierung oder der 
Mehrheit Aufſchluß geben könnte. Sie ziehen namentlich die Leit⸗ 
artikel der Gambetta'ſchen „République frangaiſe“ zu Rathe. Aber 
die „République“ rückt nicht mit der Sprache heraus, ſie begnügt 
ſich mit unbeſtimmten Andeutungen. Auch in ihrem heutigen Leit⸗ 
artikel hebt ſie nur hervor, daß die Republikaner für's Erſte keine 
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affarismo — bei welchem die politiſchen Kämpfe häufig nur zur! Initiative zu ergreifen haben und daß es für fie Hauptſache iſt, den 


Pr 


alten Verband der Mehrheit feſtzuhalten, daß aber die Regkerung 
ihrerſeits nicht verkennen dürfe, wie ſehr ihre Kraft durch die Wahlen 
vom 5. Januar gewachſen. Die Nation hoffe, daß man dieſe Kraft 
nicht brach liegen laſſen werde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Jan. [Proteſtanten⸗Vereins⸗Vorträge.] Heute 
Abend 7 Uhr wird Herr Diakonus Dede im Muſikſaale der Univerſität 
dalle Vortrag: „Die christliche Lehre von der Schöpfung und Vorſehung“ 

ten. 

+ [Leichenbegängniß.] Am geſtrigen Sonntag um 12 Uhr fand 
das feierliche Leichenbegaͤngniß des am 9. d. Mts. verſtorbenen Geheimen 
Rechnungsrathes, Herrn Philipp Croll nach dem reformirten Kirchhof ſtatt. 
am Trauerhauſe Bahnhofsſtraße Nr. 6 hatte fih eine große Anzahl von 

eidtragenden verſammelt, unter denen ſich mehrere Profeſſoren und Be⸗ 
amte der bieſigen Univerſität und viele feiner Freunde befanden. In der 
Wohnung war der mit Blumen bbekränzte Eichenſarg auf einem mit exo⸗ 
tiſchen Gewächſen und brennenden Wachskerzen umgebenen Katafalk auf⸗ 

ebahrt, vor welchem Paſtor Dr. Elsner die Leichenrede hielt. Nach 

chluß derſelben wurde der Sarg auf den mit 4 Pferden beſpannten 
Leichenwagen gehoben. Vor dem Sarge wurden die Orden des Verblichenen 
auf einem Kiſſen getragen. Der Conduct, welchen eine Compagnie des 
Breslauer Kriegervereins und eine große Anzahl von Equipagen bildete, 
bewegte ſich über die Bohrauerſtraße nach dem genannten Friedhofe, wo⸗ 
ſelbſt der begleitende Geiſtliche am offenen Grabe die Segensceremonie 
rb 9e aid militäriſcher Ehrenbezeugung wurde der Sarg in die kühle 

e geſenkt. 

* Pom Stadttheater,] Das Repertoire dieſer Woche ift folgendes: 
Montag, den 13. d.: Zum letzten Male in dieſer Saiſon, bei ermäßigten 
Preiſen: „Familie Fourchambault“. Dinstag, den 14.: Neu einſtudirt: 
„Lucia von Lammermbpor.“ Mittwoch, den 15.: Neu einſtudirt: 
„Romeo und Julia“ (Trauerſpiel). Donnerstag, den 16.; Zum letzten 
Male in dieſer Saiſon, bei 1 Preiſen: „Unſer Zigeuner.“ 

eitag, den 17.: Neu einſtudirt: „Margarethe“ („Fauſt“), Oper von 

undd. Sounabend, den 18.: Bei Schauſpielpreiſen: „Carlo Broschi.“ 

In Vorbereitung ift Kretſchmar's Oper: „Die Folkunger.“ Ri ges 
langt an Aue folgenden Abenden der nächſten Woche, neu einſtudirt, die 
„Wallenſtein⸗Trilogie“ zur Aufführung und wird für die beiden Abende 
dieſer Aufführungen ein fpecielles Abonnement eröffnet werden. 

# [Rubinſtein⸗Concert.] Das Programm für den heutigen Abend 
erleidet eine kleine Abänderung, da auf Bitten einiger Muſilfreunde Herr 
von Rubinſtein anſtatt der Fantaſie von Schumann die Kreisleriana ſpielt. 

[Un die Abonnenten der „Breslauer Oder⸗Zeitung! gelangte 
beut folgendes Circular: N 8 

Die Unterzeichneten erlauben ſich hierdurch den Intereſſenten die Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ſie ſich genöthigt ſehen, mit dem heutigen Tage 
das Erſcheinen der „Breslauer Oder⸗Zeitung“ bis auf Weiteres zu ſiſtiren. 
Da unſer Unternehmen ein öffentliches iſt, ſo hat die Oeffentlichkeit Anſpruch 
a 119 Gründe dieſes Schrittes zu erfahren, und wir geben ſie da⸗ 

er hiermit an: 

Wie den geehrten Abonnenten bekannt iſt, haben wir die „Breslauer 
Oder⸗Zeitung“ in's Leben gerufen, um für Breslau ein Organ zu ſchaffen, 
das, fern von allen politiſchen Sonderbeſtrebungen, lediglich die Tendenz 
verfolgen ſoll, dem Gemeinwohl nach beſten Kräften zu dienen. — Nichts⸗ 
deſtoweniger wurde, bevor noch unſere erſte Nummer erſchienen war, in 
öffentlichen Blättern der Verdacht ausgeſprochen, daß wir es auf eine Ver⸗ 
folgung ſoclialdemokratiſcher Tendenzen abgeſehen hätten. Das genügte, 
um das Publikum mit Mißtrauen zu erfüllen und uns auf lange Zelt in⸗ 
aus den Eingang in die nichtſocialdemokratiſchen Kreiſe zu verſchließen. Auf 
Seite der Gegenpartei gab man ſich wiederum aus Gründen, die ſich der 
öffentlichen, Erörterung entziehen, die möglichſte Mühe, durch allerhand un: 
e Einſtreungen und Zuflüfterungen gefliſſentlich die Meinung zu ver⸗ 

reiten, die „Breslauer Oder⸗Zeitung“ diene der Reaction. 

Auf der einen Seite alſo das äbermächtige Vorurtheil, — auf der 
anderen Neid und Böswilligkeit! Wollten wir den Kampf, gegen dieſe Wider⸗ 
wärtigkeiten ſolange fortſetzen, bis ein Erfolg in Ausſicht ſtebt, fo müßten 
wir Opfer bringen, die unſere Kräfte weit überſteigen. Wir ſtellen daher 
die Publication der „Breslauer 17 8 55 “ein und behalten uns vor, 
in a Zeiten das Unternehmen auc e Breslau, den 12. Januar 
1879. Redaction und Verlagshandlung. A. Neumann, Altbüßerſtraße 42. 


9 Bunzlau, 11. Jan. [Zur Tageschronik.] In der am vorigen 
fa, Abend abgehaltenen Sitzung des Gewerbeverein wurde der Be⸗ 


chluß des Ausſchuſſes des Central⸗Gewerbevereins, Bunzlau als den Ort 
ür den diesjährigen e Gewerbetag in Ausſicht zu nehmen, mit 
Freuden begrüßt. Außerdem beſchloß die Verſammlung, für die vom Cen⸗ 
tral⸗Gewerbeverein übermittelte Petition an das Abgeordnetenhaus, betr. 
die Zulaſſung der Abiturienten der künftigen Gewerbeſchulen 1. Ordnung 
um Staatsexamen für das Bau⸗ und Ingenieurfach, Unterſchriften zu 
fammeln und abzuſenden, obgleich der Vorſtand des Gewerbeverein bereits 
die vom Magiſtrat der Stadt Gleiwitz entworfene Petition in derſelben An⸗ 
gelegenheit unterzeichnet und abgeſendet hat. Herr Lehrer Heidrich hielt ſo⸗ 
dann einen zeitgemäßen Vortrag über die Gewerbegeſetznovelle vom 19. Juli 
1878. — Im Laufe der nächſten Monate ſollen zwei neue Telegraphenlinien 
im bieſigen Kreiſe als Abzweigungen der Hauptlinie angelegt werden und 
zwar nach Klitſchdorf und Thomaswaldau. — Vor einigen Tagen wurde 
ein Knecht, der eine Klafter Holz nach der Stadt fuhr, bei Dobrau von 
ſeinem Wagen überfahren und getöbtet. 


0. Reichenbach, 10. Januar. [Communales.] Auf Antrag von 9 
Stadtverordneten fand am 8. d. eine außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
Sitzung ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, daß eine gemiſchte Commiſſion 
aus Magiſtrat und Stadtverordneten der Regierung mit Bezug auf die 
durch Reſcript vom 11. December v. J. von der Regierung inhibirten Be⸗ 
| lüſſe der iſtädtiſchen Behörden wegen des Durchbruchs Zudenplan⸗Real⸗ 

ule und Abtragung der Promenade, ein Promemoria ausarbeiten und 
der Regierung einſenden ſolle. Fünf Mitglieder der Verſammlung wurden 
in dieſe Commiſſion gewählt. Der Magiſtrat, welcher bereits am 3. d. M. 
beſchloſſen hatte, im Fall der zur Prüfung des Sachverhalts hierherbeorderte 
Regierungscommiſſar bis zum 15. d. hier nicht eintreſſe, die königliche Re⸗ 
gierung um baldige Herſendung deſſelben zu erſuchen, hat, ſoviel verlautet, 
die Theilnahme an der Ausarbeitung und Abſendung des Promemorias 
abgelehnt. — Die am 15. Juni 1851 erlaſſene Feuerloͤſchordnung für un 
ſere Stadt war bis jetzt immer noch in Kraft. Da dieſelbe aber theils 
durch die inzwiſchen erfolgte Begründung der freiwilligen Feuerwehr Aende⸗ 
rungen erheiſcht, theils noch vieles andere Mangelhafte enthält, iſt von 
unſerm Bürgermeiſter Pfitzuer der Entwurf einer neuen Löſchordnung 
in Angri genommen worden. Unter deſſen Vorſiz fand geſtern Abend 
die Vorberathung einer beſonderen Commiſſion, beſtehend aus dem 
Decernenten des ftädtifchen Feuerlöſchweſens Rathsherrn Hartmann, 
dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Metzig, den Stadtverordneten Schulz 
und Hoffmann, und dem Gejammt: Vorſtande der bieſigen frei⸗ 
u Feuerwehr ftatt, in welcher die Nothwendigkeit einer Verbejjerung 
der Löſchordnung anerkannt und unter theilweiſer Zugrundelegung einge⸗ 
ballen Berichte aus den Nachbarſtädten über die dort herrſchenden Ver⸗ 
ältniſſe in die Berathung über die Hauptpunkte der neuzuerlaſſenden Loſch⸗ 
ordnung eingetreten wurde. Auf der Baſis dieſer Berathungen wird Herr 
ürgermeiſter Pfitzner einen Entwurf ausarbeiten und ihn ſpäter der Com: 
miſſion zur weiteren Berathung und Beſchlußfaſſung vorlegen, don wo er 
dann zur endgiltigen Entſcheidung an den Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten gehen wird. Auch eine neue Straßenpolizeiordnung ſoll entworfen 
werden und im Verein mit der Feuerlöſchordnung hiervon jedem Bürger 
und Neuanziehenden ein gedrucktes Exemplar zugeſtellt werden, damit die 
Uebertretungen beider Verordnungen ſeltener werden, event. mit einer Be⸗ 
ſtrafung derſelben energiſcher vorgegangen werden kann. — In Folge der 
bevorſtehenden Hierherkunft eines egierungs⸗Commiſſarius, durchſchwirren 
a Stadt ae über eine event. Verlegung des hieſigen Schießplatzes 
unſere 


Do Gleiwitz, 10. Jan. B Vorgeſtern 
fand eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung widmete der Vorſitzende dem Andenken des ver⸗ 
torbenen Stadtrat Herrn Hahn Worte der ehrenden Anerkennung feiner 

0 beigen erfolgreichen communalen Thätigkeit; die Verſammlung erhebt 
ſich zum Zeichen ihrer Zuſtimmung von ihren Sitzen. Hierauf erſtattete 
der Vorſitzende den Bericht über die Thätigkeit der Stadtverordneten im 
abgelaufenen Geihafts-jahre 1878. Nach dieſem hat die Verfammlung, 
welche gegenwärtig aus 32 Mitgliedern beſteht, in 10 ordentlichen und 5 
außerordentlichen Sitzungen 109 Vorlagen des ne gelevipt und 10 
bon der Verſammlung ſelbſt geftellte Anträge gm eſchluß erhoben. Die 
Verſammlung ſchritt hierauf zur Wahl des Bureaus für das Geſchäfts⸗ 


— Be" 
1879 und würden faſt anden 
reund zum Vorſitzenden, Herr 


wieder gewählt: Herr Sanitätsrath 
ewerbeſchul⸗ Director Wernicke zum 


55 


Stellvertreter, Herr Buchdruckereibeſitzer David zum Protokollführer, Herr 
Rechts⸗Anwalt Warſitz zum ſtellvertretenden Protokollführer. Hierauf 
nahm der Herr erſte Bürgermeiſter Kreidel das Wort und verpflichtete die 


wiedergewählten Herren Stadträthe Luſchowski, Weinmann, Neu⸗ 
mann und Dr. Wiener in ihr Amt, nachdem er ſie vorher mit 
herzlichen Worten begrüßt und ihnen für ihre bisherige Thätigkeit 
innigen Dank ausgeſprochen hatte. — Die ſo verpflichteten Herren Stadt⸗ 
räthe wurden auch von dem Vorſitzenden der Verſammlung mit Worten 
des Dankes für die der Commune geleiſteten treuen Dienſte begrüßt. Die 
Verſammlung verleiht dem Herrn Fabrikbeſitzer Lohmeyer gemäß des § 7 
der Städte⸗Ordnung das Bürgerrecht bieſiger Stadt wieder und nimmt 
ſchließlich davon Kenntniß, daß im Namen der Stadt⸗Behörden eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus gerichtet worden iſt, in welcher daſſelbe erſucht wird, 
der von dem Staatsminiſterium unterbreiteten Vorlage, betreffend die Um⸗ 
wandlung der gegenwärtig reorganiſirten Gewerbeſchulen in techniſche 
ne und die Erweiterung ihrer Competenzen, feine Zuſtimmung 
zu ertheilen. 


[Notizen a. d. Provinz.]! Gr. Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ mel⸗ 
det unterm 11. Januar. Der Seiler Jacob von hier verſuchte ſich geſtern 
ohnweit des Dorfes Zerbau zu erhängen; der Strick muß jedoch zu ſchwach 
geweſen ſein, denn er riß und Jacob viel auf die Erde. Er wurde halb 
erfroren gefunden und nach dem ſtädt. Hoſpital gebracht, wo er in das Leben 
eee wurde. b 0 5 

+ wi ne Wie der hieſige Anz. meldet, iſt der Concipient S., deſſen 

flucht wir geſtern gemeldet haben, ſchon geſtern Abend freiwillig wieder 
ierher zurückgekehrt und ſofort in ſeiner Wohnung verhaftet worden. 

Aus dem Katzbachthale. Wie der „Nied. Anz.“ meldet, hat ſich 
am 8. d. Mts. ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall in der Ortſchaft Riem⸗ 
berg zugetragen. Der Häusler Bachmann war beim Holzfällen an dem 
nahen, zur Herrſchaft Prausnitz gehörenden Conradsberge beſchaftigt. Zwar 
beaufſi fgte der herrſchaftliche Förſter die Arbeiter, indeſſen muß wohl die 
nöthige orſicht dadurch außer Acht gelaſſen worden ſein, daß die 
einzelnen Holzfäller in zu geringen Entfernungen von einander arbeiteten, 
denn eine durch andere Arbeiter gefällte Kiefer fiel gerade auf den Bach⸗ 
mann und ſeine Genoſſen zu, welche mit dem Ausroden eines Baumes be⸗ 
ſchäftigt waren und die drohende Gefahr nicht bemerkten. Obwohl die an⸗ 
deren Genoſſen auf den an ſie Er Zuruf noch rechtzeitig fliehen 
konnten, fiel der Bedauernswerthe bei der Eile zur Erde und die Kiefer 
. ihm den Kopf, ſo daß er nach wenigen Augenblicken ſeinen 

eiſt aufgab. Der Verunzlückte erſt im Anfange der 30er due ſtehend, 
atte an dem Feldzuge gegen Frankreich theilgenommen. Er hinterläßt eine 
rau mit zwei Je kleinen Kindern und war als fleißiger und ſehr ordent⸗ 
icher Mann allſeitig geliebt und geachtet. 

+ Kattowitz. Der Paſtor der evangeliſchen Kirche hat nach den Weib: 
n in einer großen Lebensgefahr geſchwebt. Beim Genuſſe 
von Fiſchen kam eine Grete in den Hals hinunter und ſpießte ſich in dem⸗ 
ſelben feſt. Der Hals ſchwoll fürchterlich an und nahm eine Bedenken er⸗ 
regende Entzündung an. Der Diener Gottes war Aa eu u ſeine 
kirchlichen Functionen einzuftellen und ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 
Wäre ihm eine ſolche nicht in ſo außerordentlich umſichtiger Weiſe vom 
practiſchen Arzte Herrn Dr. Berliner geleiſtet worden, jo wäre der treue 
Diener der Kirche dem Erſtickungstode verfallen. Die Jahresſchlußandacht 
konnte der Krankheit wegen nicht ſtattfinden, wogegen am Neujahrstage ein 
Vicar aus Borſigwerk den Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche abhielt. 

Beuthen OS. Die hieſige „Grenzztg.“ meldet: In einem der Hinter⸗ 

äufer der Gleiwitzer Straße wohnt der Schuhmacher Zips mit Frau und 

Kindern in dem 2. Stockwerk. 05 ein arbeitsſcheuer Menſch treibt ſich 
bereits ſeit längerer Zeit umher, ohne daß die hieſige Polizeibehörde oder 
deſſen Frau Kenntniß von feinem Aufenhalte haben. Die Frau des Z. 
ernährte ſich und ihre beiden Kinder, einen Knaben von Fund ein Mädchen 
von 4 Jahren redlich durch ihrer Hände Arbeit, namentlich durch Waſchen. 
Am Donnerstag wuſch dieſelbe wiederum in einem Hauſe der Gleiwitzer 
Straße und ging zu Mittag zu ihren Kindern, um denſelben Eſſen zu geben 
und den Stubenofen zu heizen. Als ſie dies beſorgt 12 verſchloß ſie 
die Thür und begab ſich an ihre Arbeit, von der ſſie erſt Abends 8½ Uhr 
u ihren Kindern gehen konnte, die ſie nach dem Abendbrot zu Bett brachte. 

as Feuer im Ofen ſoll nach Angabe der Frau vollſtändig ausgebrannt 
und Streichhölzchen nicht vorhanden geweſen ſein. Da Frau Z. die Nacht 
über ebenfalls waſchen mußte, ſo ſchloß ſie wiederum ihre Stubenthür 
und entfernte ſich. Am Freitag früh gegen 6 Uhr kehrte ſie 
nach ihrer Wohnung die ſie nach Oeffnung der Thür dicht mit 
ſtinkendem Qualm angefüllt fand. Als ſie ein Fenſter geöffnet und 
zu dem Bett ihrer Kinder geeilt war, fand ſie dieſelben in enger 
Umarmung neben einander im Bette liegen, aber zu ihrem Entſetzen beide 
als Leichen. Schnell herbeigeholte ärztliche Hilfe vermochte jedoch die beiden 
Kinder, welche mit einem Lächeln im Geſichte dalagen, nicht zu retten. 
Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß dicht bei dem Ofen ein 
zinnernes Gefäß mit verſchiedenen glimmenden Lumpen gefüllt ſtand, 
welches nach den Angaben der Frau Z. bei ihrem letzten Fortgehen in der 
Kammer geſtanden haben ſoll. a N ee find. nun die Kinder auf⸗ 
geſtanden und haben das Gefäß in die Nähe des Ofens gebracht, in dem 
doch wohl noch eine glimmende Kohle gelegen hat, die durch die Schuld 
der Kinder in das mit Lumpen gefüllte Gefäß gefallen iſt und dieſe ent⸗ 
zündet hat. Vermuthlich haben die Kinder nach dem Hineinfallen der Kohle 
und der Entwickelung des Qualms ſich eiligſt aus Furcht in's Bett ge⸗ 
flüchtet und haben durch Erſtickung ihren Tod gefunden. Die Unterſuchung 
dürfte Näheres ergeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 11. Januar. Die „Agence Havas“ theilt über das Pro⸗ 
gramm des Miniſteriums, welches demnächſt den Kammern vorgelegt 
werden wird, mit, daſſelbe werde zunächſt die Wichtigkeit der in dieſem 
Monat ſtattgehabten Senatswahlen, welche die Republik zur unbe⸗ 


ſtrittenen deſinitiven Regierungsform Frankreichs gemacht hätten, her⸗ ß 


vorheben. Sodann werde darin erklärt werden, daß die Regierung 
feſt entſchloſſen ſei, darüber zu wachen, daß die Verwaltung der 
Republik nicht ihren Feinden, ſondern ihren Freunden anvertraut 
werde, welche ihr dienen und ſie befeſtigen. Die Regierung werde 
dieſes Prinzip namentlich in Bezug auf die oberen militäriſchen Com⸗ 
mandoſtellen befolgen. In Betreff der Beziehungen Frankreichs zur 
katholiſchen Kirche werde das Programm erklären, daß die Regierung, 
ohne zu Vexatlonen zu ſchreiten, die die Gewiſſensfreiheit verletzen 
würden, woran Niemand denke, mit Energie die Rechte des Staates 
aufrecht erhalten werde, wie ſie ſich aus den Geſetzen ergeben. Die 
Regierung werde ihre Rechte gegen jeden Eingriff vertheidigen und 
eine dem Concordat ſtreng entſprechende Politik befolgen. Eben ſo 


werde ſie die Rechte des Staates in der Frage der Ausdehnung des 9 


Primärunterrichts geltend machen. Um endlich dem Bedürfniſſe des 
Friedens Genüge zu leiſten, werde die Regierung umfaſſende Maß⸗ 
nahmen der Gnade in Ausſicht ſtellen. Das Miniſterium werde eine 
eingehende Debatte des Programms veranlaſſen, damit die Kammer 
in voller Kenntniß der Lage ihr Votum abgeben könne. 

Paris, 11. Jan. Eine von den Mitgliedern der „Union repu⸗ 
blicaine“ abgehaltene Verfammlung hat ſich gegen das vom Miniſte⸗ 
rium aufgeſtellte Programm ausgeſprochen, aber keinerlei formellen 
Beſchluß gefaßt. Gambetta ſchlug vor, das Programm den Bureaux 
der Deputirkenkammer zu überweiſen, welche eine Commiſſion zu er⸗ 
nennen hätten, die ein Vertrauens⸗ oder Mißtrauensvotum für das 
Miniſterium vorzuſchlagen habe. Gambetta deutete dabei auf die 
Schritte hin, die von Seiten ſeiner Freunde geſchehen ſeien, damit er 
ſelbſt in das Miniſterium eintrete, und ſprach ſeinen beſtimmten Ent⸗ 
ſchluß aus, einen Miniſterpoſten nicht anzunehmen. — Eine von den 
Mitgliedern der gemäßigten Linken abgehaltene Verſammlung gab das 
Verlangen kund, das gegenwärtige Miniſterium zu erhalten, fand in⸗ 
deß das Programm deſſelben nicht befriedigend und behielt ſich bis 
zur Verleſung des Programms in der Kammer weitere Entſchließung vor. 

Paris, 11. Jan. Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Konſtanti⸗ 


Seitens der internationalen Commiſſion ſei auf die Nothwendigkeit 
einer ſolchen hingewieſen worden. Man ſpreche davon, für den Fall 
einer ſolchen Occupation die Ernennung eines Franzoſen als General⸗ 
commiſſars in Vorſchlag zu bringen. . 4 

Paris, 12. Jan. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen mitgetheilt 
wird, dürfte das miniſterielle Programm in der Deputirtenkammer 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Maforität finden. Die Annahme 
deſſelben im Senat gilt für zweifellos. 

London, 11. Jan. Eine amtliche Meldung beſtätigt die Flucht 
des Gouverneurs von Kandahar, welche in der Richtung nach Herat 
erfolgt iſt. Der Unter⸗Gouverneur hat ſich bereit erklärt, ſich den 
Engländern zu unterwerfen. Die engliſchen Truppen ſollten heute in 
Kandahar einrücken. 

Petersburg, 11. Januar. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht 
gegenüber dem bereits geſtern regierungsſeitig als unbegründet bezeich⸗ 
neten Telegramm des „Golos“, wonach die Peſt in Zarizin aufge⸗ 
getreten fein ſollte, ein Telegramm des Dr. Kraſſowsky. In dem⸗ 
ſelben wird angezeigt, daß in Aſtrachan am 9. d. M. zwei Perſonen 
an einer typhoͤſen Entzündung und in Zarizin, wo nach dem „Golos““ 
die Bevölkerung decimirt fein follte, eine Perſon an derſelben Krank⸗ 
heit geſtorben ſind. a 

Konſtantinopel, 11. Jan. In dem vom Großvezier Khereddin 
Paſcha vorgelegten Regierungsprogramm wird die Reduction der 
Armee auf ein unumgängliches Minimum und die Decentralifirung 
der Vilajets vorgeſchlagen. — Huſſim, einer der Führer der kurdiſchen 
Aufſtändiſchen, iſt gefangen genommen worden, ein anderer, Osman, 
hat ſeine Unterwerfung angezeigt. 


In der Commiſſion für eine Reform der türkiſchen Finanzen hat 


der mit der Berichterſtattung über das Handelsminiſtertum beauftragte 
engliſche Delegirte die Aufhebung dieſes Miniſteriums beantragt. Wie 
es heißt, würden die Delegirten der Mächte im europälſchen Inter⸗ 
eſſe einen nicht von der Commiſſion ausgehenden beſonderen General⸗ 
bericht über die Aufſchlüſſe erſtatten, die zu erlangen ihnen moglich 
ſein werde. } 

Plymonth, 11. Jan. Der Hamburger Poſtdampfer „Friſia“ iſt geſtern 
Abend 10 Uhr hier eingetroffen. 

(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 11. Januar. Die aus Konſtantinopel von der 
diesfeitigen Botſchaft täglich hier einlaufenden telegraphiſchen Berichte 
laſſen erkennen, daß die Verhandlungen über den definitiven Frie⸗ 
densvertrag ſeit einigen Tagen nicht den erwarteten Fortgang genom⸗ 
men haben. Seitens der Pforte ſollen, wie aus guter Quelle ver⸗ 
lautet, neuerdings Anſprüche und Einwendungen erhoben worden ſein, 
bezüglich welcher Fürſt Labanoff nicht ſelbſtſtändig entſcheiden, ſondern 
nur nach von Fall zu Fall hier eingeholten Special⸗Informationen 
Entſchließungen treffen kann. Eine erhebliche Verzoͤgerung der Unter⸗ 
handlungen iſt demnach unvermeidlich und der Abſchluß des Ver⸗ 


trags wahrſcheinlich nicht ſo nahe bevorſtehend, wie bereits angenom⸗ 


men wurde. 
r ᷣ 

H. n Ueber Zufuhr und Abſatz von Wolle auf den 
Breslauer Frühjahrs⸗Wollmärkten, ſowie über die Preisbewegung auf den⸗ 
ſelben während der Jahre 1876 bis 1878 veröffentlichen wir folgende 
Ueberſichten: g 4 


Es wurden zu Markte gebracht: 
Ueberhaupt: davon ſchleſ. poſ. poln. u. öſterr. alter Beſtand 
Wolle. Wolle. Wolle. an Wolle. 
1876 2,250,000 1,350,000 550,000 (fehlten) 350,000 Kg., 
1877 2,307,500 1,350,000 520,000 37,500 400,000 Kg. 
1878 2,034,000 1,317,000 505,000 62,000 150,000 Kg. 
Verkauft wurden: l Ber 
Ueberhaupt: davon extra feine mittlere ordinaire 
feine Wolle. Wolle Wolle olle. 
1876 2,000,000 100,000 400,000 1,100,000 400,000 Kg., 
1877 1,800,000 100,000 400,000 1,000,000 300,000 Kg., 
1878 1,580,000 100,000 500,000 800,000 180,000 Kg. 
Die Preife ſtellten ſich pro 50 25 wie folgt: 
ſchleſ. hoch⸗ Wſchleſ. ſchleſ. ſchleſ. ſchleſ. ſchleſ. 
feine und feine mittelfeine mittlere Schweiß⸗ Ruſtikal⸗ 
Electoralwolle. Wolle. Wolle. Wolle. Wolle. u. geringere 
olle. 
1876 240-285 204—225 156—198 — 111—129 141—156 
1877 234—264 195—222 162—186 141—156 120—150 135—150 
1878 255—294 210—246 180—204 156—171 98 144—159 
Poſener feine u. feinſte Poſener mittlere u. mittelfeine 
ollen. ollen. 
1876 177—189 156—171 M., 
1877 162—180 141156 M., 
1878 174—189 156—168 M. 


Bemerkt ſei noch, daß die Qualität und Behandlung der Wollen in 
1876 große Rückſchritte in der ſchleſiſchen Schafzucht, in 1877 dagegen nicht 


gerade weitere Verſchlechterungen erkennen ließen, während in 1878 dieſelben r 


recht befriedigt hatten. 


$ Breslau, 11. yon USubmiſſion auf N 
1 a 5. 6 e ſtand die Lieferung folge 

aterialien zur ienenbefeſtigung zur 
Stück Unterlagsplatten, 2) 1 000 Stück Hakennägel, 3) 5000 Stück Laſchen⸗ 
olzen, 4) 11, Stück Stoßwinkel, 5) 1500 Stück Stützknaggen, 6) 25,000 
ſtählerne Unterlagsringe zu 22 Millimeter ſtarken Schrauben. Es offerirten 
ad 1—5 per 100 Kilogr., ad 6 per 1000 Stück und wo nichts anderes be⸗ 
merkt iſt frei Breslau: Gebr. Kramer in Erbach ad 2 und 3 zu 21,30 M.. 
unverpackt 50 Pf. billiger; Otto Asbeck in Hagen ad 2 zu 20,30 M. ad 3 
u 20 M.; Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte ad 1 zu 13,50 M. frei 
Laurahütte: Schröer u. Co. in Münſter ad 2 zu 21,50 M.; H. B. Seiſſen⸗ 
ſchmid in Plettenberg ad 3 zu 25,50 U 
zu 36 M.; Julius Pa in Leipzig ad 6 zu 36,50 


Bei 
nder 


M.; die 
M.; Friebri 


Hagen Gruün⸗ 


thaler Eiſenwerke ad 3 zu 25,48 M., event. zu 23,60 Bevers⸗ 
mann in Hagen ad 2 zu 20,15 M., in Fäſſern 50 Pf. theurer; R. Fizner 
in Laurahütte ad 2 20 M., ad 4 zu 17,50 M., ad 5 


u 17 M., ad 3 zu s 
zu 25 M., ad 6 18 M., Alles frei Laurahütte; Glower u. Co. in London 
ad 6 zu 25 M.; G. L. Brückmann in Dortmund ad 3 i 39 19 
Dresden: Englert u. Künzer in Eſchweiler ad 4 zu 18 M. frei e erz 

eyß, Zeitz u. Siebrand in Düſſeldorf ad 6 von Flachſtahl zu 57 M., von 
M.; Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, ad 1 zu 
Ruffer u. Co. in Breslau ad 1 zu 


zu 


1580 ME ober 18 Mee Dortmund 
5 oder . frei Dortmund; 
14,50 M. frei Oppeln; Funke u. Hüd in Hagen ad 6 zu 43,50 M.; der 
Hörder Bergwerk⸗ und Hüttenverein ad 1 zu 15,80 M. ad 4 zu 21.80 M. 
A. Shönawa in Ratiborhammer ad 2 zu 17,15 M. frei Oppeln: die 
ſächſiſche Gußſtahlfabrik H Döhlen ad 6 zu 45 M. und Ferdinand Garve 
in Breslau ad 6 zu 50 M. 
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Großherzogtbum Oldenburg durch Syaſſen⸗vor Brake und Tantzen⸗Heering: 22... —.. u Januar 12., 13. Ren 2 Dr Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
f s — 4 


Hamdurg durch C. Bohn und Claus Olde. Die energiſchen Maßregeln der 1 ! i au Luftwärm — 08 —ꝙ — 5 40 
Regierung werden mit Gottes Hilfe der neuen Sorge, die auf unferee Land: Berliner Börse Tom II. Januar 1879. Luftdruck bei o. 331,79 332.92 33534 
wirthſchaft laſtet, der Rinderpeſt, bald Herr werden und die Hoffnungen, die 5 Dunſtdruck t 1%64 170 122 
auf einen guten Verlauf auch dieſer fünften Schau geſetzt werden, ſich er: 5 Fonde- und, Geld-Course, ; Wechsel-Course. Dunſtſättigun g 84 pCt. 98 pCt. 95 pCt. 
BR Es wird darauf hingewieſen, daß die Anmeldungen vor dem 1. April] oonsolidirte Anleihe 0 e da n 8 n Wu DD SO. 1. SO. 0. W. 2. 
ewirkt werden müſſen. f f a lens: 1516 1 0,29 dea London 1 L str.. J Wetert 33 .. bevedt. |; bedeckt. | Schnee. 
N aats-Anleihe . ... e de Faris 100 Eros. „u... aM. b 
Berlin, 11. Januar. Spiritus lar ohne ab 322 M. bey, per pri ‚asts-Schuldscheine J] 8170 ba [peiersburg 106 SE. 1 as 
; Pr S4 2 5 fi N fi — 5 Warschau 100 8R. 
Mai 53, —53,— 53,5 M. bez., per Mai⸗Inni 5 „8— 53,6 M. bez., per Juni⸗ Berliner Stadt-Oblig. 4% 102.10 bz Wien 100 Fl. Breslau, 13. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 34 Cm. UP. — M. — Cm. 
Juli 54,6—54,5 M. bez., ver Juli⸗Auguſt — M. bez., per Auguſt⸗Septbr. Teruner 1 4484.80 ba a., e Eisſtand. 
— M. bez., per Januar 52,3 M. bez, per Jannar⸗Februar 52,3 M. bez. 5 e eee 
Gek. — Liter. Kündigungspreis — M € 4 1065 10 f 10260 6 ie Statt jeder beſonderen Meldung 
2 do. Lndsch. Od. 4%. — — Napoleon 16.19 b |do.Silbergä 173,59 5 
Breslau, 13. Jan., 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der B 15 N Imperials16,68 G fa. Bk. 200,59 — Sonnabend, den 11. d. M., Nach⸗ Bekanntmachung. 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen mäßig, bei ſchwachem Angebot Preiſe gt] ""Lnaschaft. Gentraiſ! 94,15 de | Eisenbahn-Stamm-Actien mittags, verschied nach kurzem Krank: | An der bieſigen Tatholihen Glemen: 
preisbaltend. - 2 Kur- u. Neumark. | 95,90 B Wr 1577 Tora x fein in Folge Lungenlähmung, unſer tarſchule iſt zum J. April 1879 eine 
Weizen in ſehr fefter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer weißer] E orangene 1 en 1. — 1025 be geliebter, guter Vater, Schwieger⸗ Stelle als Lehrerin zu beſetzen. Ge⸗ 
13,30—15,70—17,00 Mark, neuer gelber 13,00—15,40 bis 16,40 Mark, feinite] 3 en d 1 He Pnen Berg. Märkische. 3% | — 75.78 G und Großvater, der Königl. 865 halt incl. . und Feuerungs⸗ 
Sorte über Notiz bezahlt. 2) Westlal u. Thein.]! | 98,0 B Berlin-Anhalt „. 15 2 1 225 » Hauptmann a. D. [668] Entſchadigung 885 Mark jährlich u. 
Roggen, feine Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 10,60 bis] 2 (Schlesiche An reteee DE 1240 be Herr D. Hoppe 100 Mark für Ertheilung des In⸗ 
11,60 bis 12,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Badische Prüm, Aal 4 12840 ba gBerlin-Hamburg, Ju | — 18450 d. fin dem Alter von über 87 al duſtrie⸗Unterrichts. Geeignete Bewer: 
8250 ns ge pr. 100 Kilogr. neue 12,30 bis 13,30 Mark, Jie ta r glesseb , 11800 ba Bertin Seien . 2% — 95.00 ba Allen Verwandten und Re 8 8. dis W abel 2 
wei e 00 — ‚6 kart. 3öln-Hind,Prämien als 6, Böhm. Westb zug 5 0.50 8 >, 1 20. I „ einſenden. 
Hafer ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 9,80—10,30—11,00 eee Bresl..Ereib. PA le 63 40 be er dies fiefbetrübt, an Striegau, den 6. Jan. 1879. 
bis. J ld ger zum. 10 W e n b eee . t e ee Dieslen und Feier een za 
Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 9,50—10,00—10,50 Mark. e 5 Gal Carl Lud. BI 9, — 100 10 da . W N n Vertretung: 
1111 136802, (e Uhr auf den Nile enger ds rn 
a ictoria⸗ 15,00 — 16,5018, ark. — . ² m e 575 bz 7 8 5 1 Der Hinz Finn 
Jo bn en ahne rage, pr. 100-Silage. 16,50—18,50--18 Mar F . —˙ ̃ ˙—˙ .. 
Lupinen ſchwach gefragt, vr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 —7,80 bis 8,10 £rupp'schePartial-Ob.5, 10800 B Ludwigsh.-Bexb. 8 180,00 B 2 Bresl Ga 
Marl. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. W 3 u 2 Märk.-Posener . | 0 0 21,79 bzB Statt jeder beſonderen reslau, Gartenstrasse 46 0. 
Biden füwaser Unfap, Fr. 100 Kiloge. 10,40-11,00-11,60 Marl. Deutsche Hv. B. 9475 G Meere 18 | 1 18700 ba eldung 4 S ung 
ne jr . 5 75 1 * Ar! 17 1 B 2 
e u ee - gad. enges; fuel d., [Oben DEE] %, . 8s Be Heute Mittag um 12% Uhr . 19JIOPUHUEEL, ° 
a lage netto in Mark und Pf enge . de ed. G lidſe dee da 27 8 0 „ 444 Eiſtabe 5 klar bon 1% Rien a 
g 5 0 do, rüekab. 107,26 ba gester. Fr. StB) 6 | — 134 iſabeth im Alter don 1% uten in 
Schlag⸗Leinſaat... 24 — 21 — 19 — „0% do, do. 4½ 98,70 be Oest. Nordwestb.] 4,15) — 194,75 G Jahren, was wir allen V 3 ö ann on seule Mol 
Winterravs 23 75 20 50 18 ok. H. 1 Ka. 48 5 are est. Südb. (Lomb) O | © 118550418 Vanden 5 5 a A Be. Dj og rung aun 1aalplugz 
Winterrübſen 23 — 20 — 1 17 70 Em. os 1,99 ba@ [Ostpreuss, Süad. 0 43,50 ba „Freunden un 2 de een a) eee 91 
Sommerrübfen. .... 2 2 — 18 2 e 905 90 Reichen beg Fd 4 | & "340 ba gen a 0 Taufe. shaun ne Ins 
Leindotter . Der e u 17, ur= em. yp-Briefe „1 | 96.90 @ 44e. Tit. B. Cigar! 7 282 2 Zabrze, den 12. Jan. 1879. T 
Aa cn [mas gefragt, r. 9 rer 1 75 do. „40. 1 Em.i3 10 30 ben Bet rein 0 | 0 940 bz . v. Stach und Frau, D 8 
einkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8, 0—8,5 ark. Joth. Präm.- m./5 108,20 bz Rumän. Eisenbahn. 2 | — 31,6u-,50 ba Noſalie, geb. Schäfer. 
F DE] Icpietzianematie | Ban 9°, [narsam-Eorenal ap | Kanlatie pe ae des eint Blübenden Mer 8 
x . 35-39 — \ ‚ wei ar. 44—5 4% do, do. m. 100% 93,25 uri — 9 81 
. 122 5 bnäfeiner 9 u — er 758 ae e . 6e 4500 De Wersen. Wien 2 — 11800 bag Stadt- Theater fd en it en Ge⸗ 
ymothee mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 15 —18 Mar x A BoasukesPfäbe 94 773353 — er FE u ſchlechtskrankheiten und geheime D 
Mehl in rubiger Haltung, pr. 100 Kllogr. Weizen. fein 24,7526, 75e cer 4 5, — bea 7 C Montag, den 13. Jan. Bei ermäßig⸗ ch Jugen fanden f 
Mark, Roggen fein 18,25—19,25 Mark, Hausbacken 18,00 —18,50 Mark,] Jüäd. Bod-Cred- lb. 5 3.60 Bern rifle ea 3475 u ten Preiſen. Auf vielfaches Ver⸗ Leſet das berühmte Meiſter⸗ 
Roggen⸗Juttermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00—7,50 Mark. — g - 5 er - — 2 Bresiau-Warschau] 8 | 0 3126 baG ee ve a Dur in zu Ihr. Un aa Wunder und 
usländische Fonds, me N = 4,00 b. aiſon: „Die Familie Fourcham⸗ r Unglüdlihen werdet Ret⸗ & 
Finz b 18 2500 e 80d & 60 Mil e ee e, e e e Ee dee, . de Met (her 200 6 
„00 —20, . „ ehe. 53.90 bz ärkisch - Posener 4½ | — 87,90 dz ugier. tele er er? ei⸗ 
de. Goldrente . . 44, 64,00 bah Magdeb.-Halberst.] 3½ | 3½ 77,10 6 E T et ne t 
3 do, 4 ½ 83,80-60 ' » © en Text) iſt gratis = franco 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 40 Ser Präm-Anl! .14 (f 0 da 1Oetpr baba 8 1000 ds obe- Theater. sur Wa zu Nice 
(B. T. 5) Paris, 12. Januar, Abends. (Boulevard ⸗ Verkehre 4. n ee ee eee ee 1800 50 Montag. Z. 17. M.: „Dr. Klaus“ bon F. Arndt’s Verlagsanſtalt 
3% amortifirbare Rente —, 3% Rente 76, 85, Anleihe von 1872 113, 43, 40. Cor Loose ... kr. 259,50 @ eee 155 Montag. Z. . W. . n. in Leipzig. 1247] 
e xx . 2 Bldfle 169. eee eee 
3, 12, Cbemins egpptiens —, —, Türlenlooſe — —, Banque ottomane] dee d gent Kl. v. 1877 880 ba und Nr. 908120 4. Klaſſe 159. 
257 hae 20. Min tere. Öoldrenie 64%, unger. Oolorente 2 4. e dee 15:00 040 Ja pessgst, ef ( 16 . [Lotterie find verkeren Sen Leder⸗Handlung. 
e en, a an 1 Uhr 15 Minuten  [Bripäthört S 5 Anglo DeutscheBk. 0 | — 4 Vor Ankauf wird gewarnt. In einer Stadt Oberſchleſiens iſt 
Creditactier 39900 2398 399.00 397 muten. rid g der lebe. Kuss. Poln,Schatz-Obl 4 8046 bz. Berl. Kassen- Var.] S018 — 136,50 8 669] Heimann Fränkel. ein ſchön eingerichtetes Lederaus⸗ 
actien 399,00—398,00—399,00— 397,00, Franzoſen 433,50 — 432,50, | Bein. Pfndbr. Ill. Ee | 6260 ben Berl. Handelt 85e 0 | — 68,73 bs ſchnitt⸗Geſchäft mit nur guter Kund⸗ 
Lom barden 118,00—117,50, österr. Papierrente 53,40, do. Goldrente 63,60 Lola. Liquid-Pfanabr.i4 | 560005 Branche. Bank — ee N : ; 
bis 63,50, vo Silberrente — ite isch Gold 1 5 72.107160 71.90 Amerik. rückz. P. 188116 104,80 @ Braunschw, Bank.“ 2 — 80,70 bzB ſchaft unter günſtigſten Bedingungen 
95 0 5 5 74,50, Kürten ae neue proc. Rufien 84,50 bis] 2. 50% Anleihe. . ibn g Brest Ve 505 = 7125 Zur 4. Klaſſe Wa sub 0. 289 en Rudolf 
„40, Ruſſiſche Noten per ultimo 200,50 — 200,75, Rumänier 31,1031, 40, ital. 8% Anleihe .. .|5 76,60 G le er 5 = L 7 M 5 \ 8 
Köln⸗Mindener Bahn —, , Vergiſch⸗Marliſche Bahn —, —, Mbeinifche| al, Tabak-Odtig. "16 110935 da Peet ecke 8, — f 48e Dr Preuß. Lotterie wei een eee ST_ 
i Baba h Babı 9475, Galigier 99,75--0925, 950 eee e nn Darmst, ln 5 = 1040 26 / Nil Lee 580 Eibiſch⸗Bonbon 
4 Bahn —, —, Disconto⸗Commandi 28,50 — 129,00 — 128,50, Türkische Anleihe . tr. 1.30 bz a Reichsbank 6,20 2 16180 bz 4 8 16 32 64 add 
a Bank —, —, Darmitädter Bank —, —, Reichsbank —, —, Laura: | Inter Goldrente 87 6 | 1428 ba Ayp. B. 3 — 5 J à Pfund 1 Mark 
bütte 62,75—62,00, 11. Orient⸗Anleihe 57,40. Schwach, ziemlich lebhaft. do. Loose (M. p. St) fr. 1152 0 Bae ee 82 120 90 bz Mk. 75 37 18, 9 4, Mk. in der von uns eigenen Erfindung. 
Nachbörſe: Creditactien 397,50, Disconto⸗Commandit —, — 1 r 3 8 > ar Schlesinger's Jeder Huſten in kürzeſter Zeit 205 
70 Frankfurt a. M. 12. Januar, Nachm. lfſecten⸗Soeietat! Wiener i be. fange Sin — 500 0 Lotterie⸗Geſchäft, Ping 4. 63 % 1 bis jetzt von keinen ande⸗ 
echſel —, —. Böhmiſche Weſtbahn —, —. Clifabethbahn 139. Galtzier] Finnische 10 Thir-Loose 5580 da fo. Arendsee s | 9,13 0 ren Bonbons erreicht worven. (801 
199. Franzoſen 215%. Lombarden —. Nordweſtbahn 97%. Silberrente | Lürken-Loose — — RE e ms Emil Specht & C., 
Nu 1 53K 8 63%. Ungar, Goldrente 72. 1877er]  Eisenbahn-Prloritäts-Aotien. Hannov. Bank . 8 — 103,00 bzB F ii — Natibor, Oderſtr. 13. 
r &A ae 11 ne 8 7, =. Sept , e, dure Bent P. t e. e eee, 1 188 6 Se ee e 
BER BER 8 krreungar. Bank —, —. Darmſt. Bank] © . . 2%. 1% 100 00 % Leipz. Grod.-Anst 5% | — 111,098 6 75 „ ſwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir per erſten 
f . Be= 1 Iaee 20 lber, e ee 
le, —, do. S der — , do. do. aan sek, —.| Berlin-Görlitz...... 5 [101,75 B t “| Sol — v N j 
r — 80 5 n e 5 7 40. u d.: 4 59,15 0 — Bi ” Bi y uthei bose, tüchtigen Verkäufer, 
amburg, 11. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger en 1 5 575 Nordd. Grunder.-B] 6 | — 54,78 ba 2 16 92 ca i S ichtig i 
St br -A. 116%, Cilberrente 54%, Det. Goldrente 63%, Yang. Galdrente "de. Lie Glan wa Oberlausiir Dx| 3 | = 265 EN . INGE Pe leider Fuss, 3 2 
6 200,4, 1 855 f 112%, Franzoſen 543, Lombarden . 2 . de 222 2 Des 8 25 2 106.00 dr Ein pralt. ront. Deſtill, 
3, Italieniſche Rente 74%, Neueſte Ruſſen 34%, Vereinsbank 119, Laura: a 41 7 Dr Pr.Bod.-Or-ActrB.| 8» — 78,50 0 in ralłt. ro ti 
ütte 61%, Commerzbank 100%, Norddeutſche 135%, Anglo⸗deutſche 34%, 40. Lon 1870.5 1090 beg Pr. Cent-Bod-Ord Bi | — 10500 den 5 Tout. Deal 992 
Ai Bank 84, Amerik. de 1885 99%, Kölm-Minven. St. 101% Rhein. eu, Minden eg e Süche, Bank». 5 | 10200 @ iush 1 Sabre alt, 19 Jahre b. Fach, für 
> iich oder 8 : 3 . Lit. B. 4½ — — — 65 * „ Re 
e . , ja Iaieene [1 Air urger, te Quchrnbeung, fett 9 Jahren 
- 0. n 2, A 2 La NY N 13 Ian; 
Hamburg, 11. Jan., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen locr] dalte-Sorau-Guben . 4100 baG Freiburgerſtr. 3, 1 Et ſelbſtſtandig, ſucht Familienverhältniſſe 
ruhig, auf Termine feit. Roggen loco ftill, auf Termine feſt. Weizen per Larttach Posener 2110050 c In Liquidation. -- e dalber lohnende Veſchafägung oder 
, x 
wi 2 Br., „per Mai⸗Juni 1: r. afır > 0. . Ser. 3,50 Berl. Wechsler B. | fer. ren Se T 
flau. Gerſte geſchäftslos. Rüböl fill, loco 58%, per Mai 58%. Spirit do, do, Ob!. I. u. II. 98.50 B W Be ehr Alle Arten künſtl. Bärte u. Perrücken, i 5 
matt, per Januar 45 Br., per Febr.⸗März 44 Ur per Apr ma 48“ an 2 Be 22 Deutsche Unten a iz 7 2060 6 & Vier fec ons- Geſchüft 5 8 
Ace Send bee 0 8 50 b f 50 ce 390 Sad. J 30 0% an 2:20 m Seltene ee 12 . ( MWadenbärtem, ( Horte eur an Bebingungen Dos” 
att, Standard white loco 8, r., 8, d., per Januar 8, 90 Gd. „ g. Fate Ostdeutsche Bank — |— m] —— enbarte m. ärte 4 
ve lo Gr. Weter Feat.. v Gd. 2 EEE 82 85 n een Zu 2 ns Sämerrbart 1,500 fortirt | einen Lehrlin + 
K eee eee 5 ichs. Cred. — — 2 f d 
847 n, dae 9 8% e 5 e ee DAR ra yo ern ge Schl. F a Faser 3 8 9 S. Breitenfel 
ga Bau 110%, e , BeifeuenWeihäft bon | tr He _ 
Rheiniſche Bahn —, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn —, Köln⸗Mindener Bahn —, de, von 1873. % | 92 bzB Industrie-Paplere. W. Müller, _ [361] Wallſtraße Nr 13 14 
1877er 5 34%, Hamburg⸗Amerilaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft on Brieg ne 1 10 8 Berl. Elsenb.-BRd-A. — | — ftr. 487 B Breslau, Carlsſtraße 2. (Storch) = 
—. — Matt. do. BriegNeisechitgl = 5 e 7 70 75 
Wien, 12. Jan., Vorm. 12 Uhr. [Pripatverkehr] Credit⸗Actien 40. 85 105.50 B 40. Reichs. u. Co. H 0 — 4 476 5 G Sind per Oſtern mehrere kleinere 
222,60, Franzoſen —.—, e Anglo desde 98,75, gon de- stargarf gg, | — — Sead e K e eldſpinde Wohnungen zu vermiethen. [819] 
barden ——, Papierrente 61,85, öſterr. Goldrente 73 R „40. do. IL. Em.|41p110080 p Westend. Com.-G. —— fd. 020 0 in allen Größen unter Fabrikpreiſen uskunft beim Vicewirth Pofner, 
. p 2 D1,09, f rente 73,80, ungar. Gold do, do. III. Em. 4½ 100,30 bz „20 fferirt Max Heimann, Carlsſtr. 42 a 
rente 83,65, Marknoten 57,75, Napoleons 9,35. — Matt auf die von aus: d. Narschläwgb.[ät c fer uyp-vers-Actl® — 400 b. een ee Deimann, Lee. 2. Wallſraß Er 
wärts gemeldeten Courſe und in Folge des Rückgangs der unzariſchen] Jeep: 00 c r schles. Feuer vers. — fr. 1910 B 1 , 
Goldrente a chile Eisenbehn 4% 8080 bee SER XVI 3 { fi [ 
7 5 chlesw. Eise „la 5 
Liverpool, II. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.)] 3 st 1 n F Bet 0 In erna ona et Maſchinenmarkt. 
Mulhmaßlicher Umſatz 7000 B. Tagesimpert 15,000 B. amerikaniſche. 3 do. abgest. .. 3 1478 6 Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranstaltet nach fünfzehn 
Liverpool, 11. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.)] erag.Dux .. ..... fr. | 16,90 6 Königs- u. Laurah 2 — 4 | 64,75 dz jährigen günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1879, und zwar: 
Fell ddl 1 ache 3 für e 1 Gm Se Ballen. | Sal. en 86,50 22 Merlenhütte eo. 3 — N 4600 8 am 0 10 und 11 uni 
N Feſt. Middl. amerikaniſche Januar⸗Februar⸗Lieferung 5%, Februar: März | z.hun-oderen 620 Cons. Redenküite“ — |— 4 | —— * 55 * J 
2 Nas 18 He lere 11 5 ER 5 a der Norge. | 8800 d. [Shl-Eohlenwerkel , — : | — fin Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt von 
* „II. Jan., Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen] Une Ostbahn nee | 5460 8 de. 84. Fr. Act 4 — 1 3306 B Land-, Forſt⸗ und Hauswirthſchaftlichen Maſchinen u 
j ken det e 10 55 Gd. 8, 60 Br. — Hafer der] Co. e Segen 10800 des jTarmomitz. Bergb| 0 — 7 409 Geräthen 2 
ahr 5, Den r. ais anat) per jahr 4, 90 Gd., 2 - Vorwärtshütte. . 0 — 4 00 x b R 8 
5 9 Br. — Wetter: Trübe. n u . 570 % 55 Programme und jede etwaige gewünschte Auskunft ertheilt der mit⸗ 
5 ars, 11. Jannar, Nachm. [Productenẽmarkt.] (Schlaßbericht)] air dss Keeedabefe 5345 8 Baltischer belag er sa unterzeichnete Delonomie-Rath Korn, Gr. be 11b; an denſelben 
, , , . . uitimo SMRärz zu Tühten. 
27, 50, Maͤrz⸗Juni 27, 50. Mehl ruhig, per Januar 60, 25, per Februar] Tronpr. Rudolf. hahn % | 6560 @ do, ver. Oelfabr.]6 — 14 49,00 0 Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſchtigung. 
f 60, 25, per März April 60, 50, ver März Juni 60, 75. Rüböl matt, per | ?esterr-Französische 3 1314.30 de ea 9 — . Ser Breslau, den 6. December 1878. [1246] 
K a 82, 75, per Februar 83, 25, per März Noril 83, 25, ver Mai⸗Auguſt] ds. „al staetspahuiy 10 ne JAolmsWagrabr|0 |— 14 17,00 be ent 
3, 75. Spiritus behauptet, per Januar 61, 00, per Mai⸗Auguſt 60, 00. rege eee ee eee e HH des Breslauer . ee Vereins. 
} — 1 5 dag e ee e ene ae 8 8 — en — ul . np — 1 an. BR. Seiffert. . Kor NI. 
„ II. „ „ . „10/13 pr. J Worschau-Wien II. . 5 | 97.60 bz@ 5 


8 pr. 100 Kilgr. 51, 25, Nr. 5 7/8 pr. 100 Klgr. 57, 50. i . Be 5 EEE 
r 5, Nr 8 pr. Januar per Klgr. 57, 50. Weißer do II 2 — — Be 5 Echt astrachaner Caviar 


\ uder feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Januar 61, 00, per Febr. 61, 25, per dos m 
in großkörniger hellgrauer Waare offerirt das Brutto- Pfd. Mk. 4,50 


ai⸗Auguſt 62, 75. 5 | 8250 b Lombard-Zinsfass B pCt. 


h ‚Antwerpen, II. Januar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß: Meteorologiſche Beobachtungen auf der kö f 7 
bericht. 5 5 N nigl. Univerſitäts j 
Beit RR ae unverändert. Roggen lend, Hafer vernachläſſigt. Sternwarte zu Breslau. 8 L. Silbermann, Myslowitz OS. Ui 


Antwerpen, II. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petrol . 7 12 f 
Markt] (Schlaßbericht) Raffirirtes, Type weiß, 150 221. ber . B ane Hochprima Astrachaner Cavlar, 
Nach 


per Bebruar 22% Br, ver Man 22% Br., per Geplember-Derember 26 | Suftvruc bei 0.323,05 329.64 380% 84 fa A Mk. per Brutto-Pfd., offerirt gegen Einsend. des Betrages od. Nachname 
; Bremi 2 a "& Nachmi . Dunſtdruk 9,90 1,07 17,04 D. Seheinwechsler, Caviar-Handlung in Zahrze O..g, 
Standard whit 1000 8, 96 bez per K 0 ruhig · Shtuäberiäht,) Dunſtſattigungg 86 pCt. 90 pt. 90 pCt. 
4 3, per Februar 03. $ i 
April 9, 10. . WVC — 7 25 e SD. 0. Sn. 1 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


wolkig. bedeckt. dedeckt. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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